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in der Stadt frei Haus monatlich Mk. 5.gezugspreis ſür Abholer Mk. 4.90, durch auswärtige Boten

t. 5) monatlich; bei Poſtbezug Beftellgeld extra.
Kricheint wöchentl. nachm. Einzelnummer 25 Pfg.
yoſiſchecle konto Leipzie 16654 Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird eine Gewähr geleiſtet

Zeitung für
mit

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

tadt und Kreis
Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

eblatt
Anzeigenpreis Der 7 geſp. Miklim.Satzraum 30 Pfg.

i 42 der 3 geſp. Millim-Reklameraum 4 Mk
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet,

J„———WFEuMBuBm n t e t e e n hl ter De De rPr. 180. Sonnabend, den 14. Auguſt 1920. 160. Javrgang.
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Schwere Streikunruhen in Königsberg.
Eine „Spitzelzentrale“ auch in Halle
Verbot der Organiſation Eſcherich für die

Sachſen.

Rußland will nicht verhandeln, ſondern Polen „von hin-
ten erdolchen“

Vor neuen unberechenbaren Konflikten.

Frankreich hält zähe an ſeinen Abſichten feſt.
Verſchwörung gegen Lloyd George.
Am 16. Auguſt Abmarſch der Ententeorgane aus Oſt-

preuſßen.

Provinz

m

Die Lage im Oſten.
Narewübergang der Ruſſen bei Pultuſk.

Wie der Königsberger Berichterſtatter der „Deuſtchen
Allg. Ztg.“ meldet, iſt der Narew bei Pultuſk von der
Foten Armee überſchritten worden. Die Ruſſen haben Wen-
grow erreicht und ſtehen 25 Kelometer vor Warſchau. Auch
ſüdlich von Breſt-Litowſk. iſt der Bug an verſchiedenen Stellen
überſchritten. Wladawa und Wladimir Wolynſk ſind von
den Roten Truppen genommen. Die Gegend nördlich von
Cholm iſt von den Bolſchewiſten erreicht. Auf dem ſüdlichen

Kriegsſchauplatz ſind die Fortſchritte der Roten Truppen
geringer. Jn Brody und Ochacz wird gekämpft. Die zu den
Friedensverhandlungen nach Minſtk reiſenden polniſchen De
legierten ſind in Siedlee von den bolſchewiſtiſchen Truppen
übernommen und nach Minſk weitergeführt worden.

Wird verhandelt oder nicht?
Letztere Mitkeilung wird auch über London beſtätigt.

Nach dortigen Jnformationen ſollten die Verhandlungen in
Minſk am Freitag früh beginnen. Dagegen wird aus War-
ſchau direkt berichtet, daß die polniſchen Unterhändler nach
dort zurückgekehrt ſeien. Was zutrifft, iſt hier nicht zu ent
ſcheiden.

Rußland lehnt Waffenſtillſtandsver handlungen gab

Kopenhagen, 13. Aug. Nach einem Telegramm aus
Varſchau hat der Miniſterrat einen Aufruf veröffentticht, in
dem es heißt: Der Vorſchlag auf Abſchluß eines Waffen-
ſtillſtandes iſt von der Sowjet Regierung abgelehnt
worden. Sie hofft, Warſchau zu erobern, vm dort Frieden
nach ihrem Willen zu diktieren zu können.
gierung appelliert an das ganze Volk, die Freiheit und Un-
abhängigkeit des Vaterlandes zu verteidigen, und erklärt
gegenüber der ziviliſierten Welt, daß ſie nur einen gerechten
und dauernden Frieden erſtrebt. Die Regierung iſt feſt
entſchloſſen, jeden Zoll vaterländiſchen Bodens u verteidigen.
der Außenminiſter Sapieha hat an den Generalſekretär des
Lölkkerbundes ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt:
da Polen Mitglied des Völkerbundes iſt, teilt die polniſche
Regierung ihnen amtlich mit, daß die Haltung der ruſſiſchen
Regierung die Einſtellung der Feindſeligkeiten unmöglich
macht. Die Sowjetregierung hat es abgelehnt, Verhandlun
gen über die Waffenſtillſtandsbedingungen einzuleiten.
Richtdeſtoweniger hat die polniſche Regierung nicht aufgehört
und wird nicht aufhören, ihr Möglichſtes zu tun, um zu einem
annehmbaren Frieden zu gelangen. Siesweiſt aber jede Ver
antwortung für die Verlängerung des Krieges zurück, dieſe
fällt ausſchließlich auf die Sowjetregierung.

Die Stimmung in Warſchau iſt dumpf und gedrückt. Ein
Funkſpruch aus Warſchau meldet, daß eine neue polniſche
Armee zur Verteidigung Warſchaus gebildet worden iſt, die
inter dem Befehl des Generals Haller ſteht.
Die polniſche Regierung hat einen flammenden und

ſhwulſtigen Aufruf zum äußerſten Verteidigungskampfe er
laſſen, in dem es zum Schluſſe heißt:

„Unſere Hauptſtadt, das patriotiſche Warſchau, muß eine
Probe der Tapferkeit und Ausdaner gegenüber dem Feinde
bieten, Warſchau muß ſich verteidigen. Wir werden uns dem
feindlichen Uberfall nicht unterwerſen, das heilige Recht des
Polenvolkes auf Unabhängigkeit verteidigen, das Recht, ohne
das es keine europäiſche Zivilifation, keine menſchliche Frei
zeit gibt. Unſer Blut, unſere Kräfte, unſer Kampf für das
keure Vaterland! Zu den Waffen, Polen

Ein Sonderberichterſtatter meldet aus dem Hauptquar-
e der ruſſiſchen Armec: Aus einer langen Unterredung mit
m Chef des Stabes geht die Auffaſſung hervor, daß der
orridor polniſches Gebiet iſt und, ſolange kein Waffenſtill-
and beſteht, beſetzt werden kann. Gegen Warſchanu, das ſeit

reren Tagen von drei Seiten umfaßt iſt, operieren die 13.
17. und 18. Armee, während im Süven nach wie vor die

ardianni Armee ſteht, von der nur Teile im Norden Ver-
nung finden. Man iſt überzeugt, daß die polniſchen Ar
et ſchon die drei Weichſelbrücken geſprengt haben, unn den
e btransport der Truppen zu verhindern, und daß der Gene-

in Warſchau bevorſteht.

j ſetzt.

Die polniſche Re

Die Bolſchewiſten rechnen alſo auf die Hilfe ihrer pol-
niſchen Geſinnungsgenoſſen.

Pläne für die Warſchaner Räteregierung.
„Prawda“ ſchreibt: Ganz Polen ſoll für immer ver

nichtet werden. Wir werden ein Rotes volniſches Heer
aufſtellen und in Polen die Sowijetrepublik proklamieren, die
unſer Bundesgenoſſe ſein wird. Es iſt unſere Abſicht, den
ſiegreichen Vormarſch fortzuſetzen. bis Polen vernichtet iſt.

Die Ruſſen im „Korridor“.
Königsberg, 13. Aug. Soeben ſind die erſten

ruſſiſchen Patrouillen nach leichtem Gefecht inJllowo im Korridor eingedrungen. Der erſte Ort
des ehemals deutſchen Gebietes iſt damit von den Ruſſen be-

Es ſtehen ſchon weitere ſchwache ruſſiſche Kräfte weſt
j lich von Jſſowo. Die Polen ſuchen Soldau durch einen

Panzerzug zu halten, den ſie bis Jllowo vorſchieben.
aber ſelbſt Tanks von der ruſſiſchen Kavaklerie genommen
wurden, weil die Polen ſie beim Herannahen der tſcherkeſſi-
ſchen Schwadronen einfach im Stich ließen, kann man das
Schicſs!l es Panzerzuges unſchwer vorausſagen. Jm Sü-
den ſoll die Linie Wyskow-Kaluszyn von den Ruſſen über-
ſchritten ſein

Königsberg, 13. Aug. Nach der Neidenburger Zei-
tung ſind die in Jllowo eingerückten Bolſchewiſten 20999 Mann
mit zwei Geſchützen ſtark. Frühere deutſche Soldaten
ſind zu Bendarmen beſtellt worden. Eine Einwoh-
nerwehr iſt gebildet worden. Gegen 32 Uhr früh wurde
das Feuer gegen Narzym und Brodau eröffnet. das die
Polen um 8 Uhr erwiderten. Dieſe verfügen über drei
Batterien. Die pol niſche Regierung hat angerrdret.
daß alles Rindvieh und die Pferde aus dem
Soldauer Kreis nach Weſtpreußen ab geliefert werden
ſollen was große Erregung verurſacht. Jm Soldauer Kreis
haben die Polen angeſehene Perſonen verhaftet und
ſämtliche Einwohner zu Schanz arbeiten herangezogen.
Soldau iſt nux von ſchwachen polniſchen Truppen beſetzt.

die Jnternierungsfrage.
Auf den von Moskau an den Außenminiſter Dr.

Simon s geſandten Funkſpruch iſt von deutſcher Seite
ſofort die Antwort ergangen, daß alle polniſchen
Truppen, die auf deutſches Gebiet übertreten, ſofort ent
waffnet und interniert werden und daß dies bisher auch
ſo gehandhabt worden iſt.

Dieſe Antwort vermeidet abſichtlich oder unahſichtlich
auf den Kernpunkt der Frage einzugehen. Man vermutet bei
Frankreich die Abſicht. Oberſchleſien. das von ſeinen Truppen
beſetz! iſt. evtl. zum Aufmarſchgebiet der Angriffstruvpen ge
gen Sowjetrußland zu machen. Hiergegen evtl. einzuſchreiten.
iſt die deutſche Regierung abſolut machtlos. Damit beſteht
die dringende Gefahr,
Willen in den Krieg hinein gezogen wird, der zwei-
fellos u. a. auf deutſchem Boden zum Austrag
kommen könnte. Frankreichs Abſicht hierfür iſt unbe
zweifelbar. Erſt dadurch könnten ſich ſeine pathologiſchen
Rachegefühle, die es durchglühen, voll austoben,

Ein Ultimatnm an Ungarn
Wien 13. Aug. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen

verlautet daß Jugoſlawien, die Tſchechoſlowakei und
Rumänien gemeinſam an Ungarn eine kurzfriſtige Note ge-
richtet haben, ſeine Truppenzahl auf 30 000 Mann herabzu-
ſetzen, wie es im Friedensvertrag vorgeſehen ſei. Die Note
ſoll im freundſchaftlichen Tone, aber doch ſehr ernſt gehalten
ſein und den Schritt mit der Notwendigkeit der Abrüſtung
begründen. Man bringt die Reiſe des Staatskanzlers Dr.
Renner mit dieſer Note in Verbindung.

Frankreich, England und Amerika.
Lloyd George ſchwebt zwiſchen Scylla und Charvbdis.

Auf der einen Seite der zornſchnaubende Millerand, deſſen
Entſchloſſenheit, ſeinen Willen reſtlos durchzuſetzen, er ſchon
fo oft hat weichen müſſen, auf der andern Seite die Labour-

teln, mit Generalſtreik und Revolution, droht, wenn England
die Feindſeligkeiten gegen Sowjetrußland erneuert. Es kann
nicht bezweifelt werden, daß die engliſche Regierung ohne
dieſen ſcharfen Druck von innen dem ſtürmiſchen Verlangen
des franzöſiſchen Kapitalismus,. dem ja der amerikaniſche
ſofort an die Seite ſprang, weichen würde. So aber wendet
und windet ſich der ſchlaue Walliſer wie ein Wurm, und es
wird ihm ſchwer fallen, mit einigermaßen heiler Haut aus
dieſem Dilemma herauszufinden.

Auch Millerand s contraruſſiſche Abſichten werden
von den franzöſiſchen Sozis bekämpft, doch ſpielt der Sozia
lismus in Frankreich nur eine verhältnismäßig beſcheidene
Rolle. Jn den wenigen Jnduſtrie-Zentren, wo er mit Gene

Die Mietſteuer.
Das Reichsarbeitsminiſterium veröffentlicht eine Aus

laſſung, die nichts mehr und nichts weniger als eine Miet-
ſteuer ankündigt. Die Gründe ſind einfach: Die Mieten und
die Preiſe für Wohnhäuſer ſind zwar noch nicht im Verhält
nis zur Geldentwertung geſtiegen, trotzdem wird dies als un
ausbleiblich vorausgeſetzt. Die Steigerung muß eintreten, um
den zur Zeit ſo kläglich daniederliegenden Baumarkt anzu
regen. Neue Häuſer ſind nur zu einem vielfachen des Friedens
preiſes herzuſtellen. Es iſt auf die Dauer nicht möglich, das
Reich oder die Gemeinden zu Zuſchüſſen hierfür heranzu-
ziehen. Denn ſollte auf dieſe Weiſe eine wirkliche Abhilfe
der Wohnungsnot erreicht werden, ſo wären dazu viele
Milliarden Mark erforderlich. Das Reich hat dieſe nicht zur

Da

Deutſcher Funkſpruch nach Moskau über

daß Deutſſchand auch gegen ſeinen

Party, die engliſche Arbeiterpartei, die mit den ſchärfſten Mit regierung

Verfügung, kann ſie auch nicht durch die Notenpreſſe ſchaffen,
da ſonſt das Bauen infolge der raſend wachſenden Geldent-

wertung noch teuerer würde. Es bleibt alſo nur die priväte
Bautätigkeit übrig. An ſich würde es nicht an Mitteln fehlen,
dieſe Tätigkeit im großen Stil aufzunehmen, wenn das Kapi-
tal die Sicherheit der Verzinſung hätte. Angenommen, daß
der Neubau eines Hauſes für ſechs Familien heute eiwa
800 000 Mk. koſten würde, ſo wären für die Verzinſung der
Bauſumme allein 48 000 Mk. erforderlich. Hinzu kämen dann
die Unterhaltskoſten, Steuern und Abgaben, ſo daß eine Ab
gabenbelaſtung mit 70 bis 80 000 Mk. nicht zu hoch geriffemn
erſchiene. Eine Fünfzimmer- Wohnung wäre auf Grund
dieſer Selbſtkoſten dann nicht unter 12 bis 15 000 Mk. zu
haben. Es iſt ſogar möglich, daß in Großſtädten noch mehr
verlangt wird, wenn nämlich die Unterhaltungskoſten beſon-
ders hoch ſind. Die Preiſe für die neuen Wohnungen wer
den aber erfahrungsgemäß allgemein die Mietpreiſe beein-
fluſſen. Solange die Nachfrage größer iſt als das Angebot
iſt mit einer Senkung der Mietspreiſe nicht zu rechnen.
Richtpreiſe der Wohnungsämter können hieran nichts ändern.
Würden nämlich die Wohnungsämter- Mieten von 12 000 Mk.

und mehr für neue Wohnungen verhindern, ſo bliebe der
Baumarkt nach wie vor ſtill liegen.

Hier ſoll nun die Mietſteuer eingreifen. Sie geht davow
aus, daß die allgemeine Mietsſteigerung für den Hausbeſitz
einen unverdienten Wertzuwachs bedeuten würde. Dieſer
Zuwachs ſoll ganz oder zum Teil weggeſteuert werden, um
dadurch auf der anderen Seite Mittel zu erhalten, bei Neu
bauten Zuſchüſſe zu gewähren. Die Baukoſten, würden als-
dann nicht ſo hoch ſein, was wieder auf die Mieten zurück
wirken würde. Das alles hört ſich gut und ſchlüſſig an.
Wenn die Geſetzgebung ſchnell zugreift, ſo vermag ſie aller-
dings den unverdienten Wertzuwachs bei Mieten wegzu-
ſteuern. Allein die Frage iſt dann, wie ſollen die Erträge
gerecht verwaltet und verausgabt werden Wer erhält Zu
ſchüſſe? Kommen nur gemeinnützige Verbände in Betracht

oder ſchließlich jedes private Bankunternehmen Wer keine
Zuſchüſſe erhält, kann nicht wohlfeil bauen, muß alſo entweder
das Bauen laſſen oder durch hohe Mieten einzunehmen ſuchen.
Einſtweilen liegt ja nur eine Anregung des Arbeitsminiſte
riums vor. Die Mietſteuer iſt aber Sache des Reichsfinanz-
miniſteriums, das den Geſetzentwurf auszuarbeiten hat.
Bayern iſt auf dieſem Wege bereits vorangegangen, da es
einen Mietſteuergeſetzentwurf hergusgegeben hat, der zur Zeit
der Beſchlußfaſſung des Reichsrats unterliegt. Danach iſt
regelmäßig eine Abgabe von 30 Prozent der Friedensmiete
vorgeſehen. Das Land und die Gemeinden ſollen ſich darin
teilen. Der Ertrag dient zum Ausgleich der vom Reich ge
währten Baukoſtenzuſchüſſe. Eine einheitliche Regelung der
Mietſteuergeſetzgebung für das Reich iſt indeſſen erforderlich.
Notwendig iſt, daß die Kritik Gelegenheit erhält, zu aller
Beſtimmungen des Entwurfs rechtzeitig Stellung zu nehmen.
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ralſtreirs und Tummelten aufzutrumpfen vermag, iſt er ſchon
ſo oft mit blutigen Köpfen zur Vernunft gebracht worden.
daß ſeine Neigung, für Sowjeitſßland ſeine Haut zu Markte
zu tragen, kaum ſehr lebhaft ſein dürfte.

Amerika unterſtützt nun zwar Frankreich gegen Bob
ſchewitien, gher nicht in ſeiner Anerkenunng der Wrangeb

Um den logiſchen Vorwurf der Jnkoönfequeni
kümmert ſich Wilſon dabei ſehr wenig. Jhm liegt an der
Vertretung großkavitaliſtiſcher Jntereſſen, vor allem aber an
der Wahrung amerikaniſchen Vorteils. Und der findet am
beſten ſeine Rechnung, wenn er möglichſt allen ſeinen eurs-
päiſchen Kampfgenoſſen Knüppel zwiſchen die Beine wirft

Wie ſich der jetzt geſchürzte gordiſche Knoten löſen wird,iſt völlig ſchleierhaft. Lenin kann nur zu leicht mit ſeiner
Anſicht Recht behalten, daß ſich ein neuer und furchtbarerer
Welthrand daraus entwickeln, der das Elend, das engliſch-
franzöſiſche Rache und Beutegier über Europa heraufbe-
ſchworen hat, zu verzehnfachen geeignet iſt. Und Deutſchkand
t dabei die Hauptkoſten und Laſten zu tragen

aben.
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Frankreichs Anzſſt vor der Reviſion.
Der Pariſe 2 frhreib

General Wer
Millerand von Hut m
langen der Regier v
vorgelegen

Das Blatt ſa
wolle mit Erwalt
der Deutſchlant und Sowjetrußland vertreten ſein ſollen, eine
Konferenz, auf der Frankreich gezwungen werden würde, eine
Reviſion des Friedensvertrages von Verſailles über ſich er
gehen zu laſſen ſowie den Verluſt der notwendigen Garantien
für ſeine Sicherheit, alſo vielleicht auch die ganze oder teil-
weiſe Annnllierung der Wiedergutmachung, auf die es ein
Anrecht habe. Die Engländer müßten verſtehen, daß eine
derartige Möglichkeit alle Franzoſen, ohne Unterſchied der
politiſchen Meinung pder der ſozialen Stellung, in Erregung
brächte.

Große Proteſtaktion der franzöſiſchen Sozialiſten
Die franzöſiſchen Sozialiſten haben für Sonnabend eine

Konferenz der Parteivorſtände einberuſen, in welcher eine
große Proteſtaktion gegen die Anerkennung der Regierung
Wrangels durch die franzöſiſche Regierung erörtert werden
ſoll. Wie unſer Berliner Vertreter hierzu ans unterrichteten
Kreiſen erfährt, iſt die franzöſiſche Regierung durch den Be-
ſchluß der franzöſiſchen Arbeiterorganiſationen, die Unter-
ſtützung Polens mit einem Generalſtreik zu verhindern, ver-
anlaßt worden, es jetzt zu einem neuen Kampf mit den
franzöſiſchen Sozialiſten kommen zu laſſen. Jn deutſchen
ſozialiſtiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß Frankreich vor
einem neuen Generalſtreik ſtehe.

Die Hoffnung auf die Solidarität der franzöſiſchen Ge
noſſen hat ſchon allzu oft getrogen.

Wie Frankreich „wieder aufbant“!
Pagris, 14. Aug. Ueber die Haltung Frankreichs zeigt ſich

Rußland äußerſt erbittert. Tſchitſcherin erklärt in einem
Funfſpruch, daß Polen an der Verzögerung der Friedensver-
handlungen ſchuld ſei. Hinter den Polen ſtehe Frankreich, das
offenfichtlich guf den Krieg hinarbeite. Es ſei bekannt, daß
vier Milligrden Frank, die zum Wiederaufbanu der zerſtörten
Gebiete in Nordfrankreich beſtimmt geweſen ſeien, dazu ver-
wendet worden ſeien, um die Jntervention in Rußland zu
finganzieren. Frankreich ſuche nicht allein Rußland zu be
kämpfen, ſondern auch England, das die Verföhnung wünſche
und nicht in die Abenteuer hineingezogen werden wolle.
Auf Frankreich falle demnach die ganze Verantwortung, wenn
bisher weder der Waffenſtillſtand, noch der Frieden mit Polen
geſchloſſen werden konnte. Der Funkſpruch ſchließt mit der

r Anerkennung des
die franzöſiſche Regierung, als

ücke habe das Ver-

m Südrußland um Anerkennung
nenX mm en ret,

zt, Krankreich habe den Käundruck, England

Aufforderung an alle Länder, dieſer ſchändlichen Politik der
Franzoſen ein Ende zu machen. Tſchitſcherin erklärt noch, daß
die Beſprechungen zwiſchen den polniſchen und ruſſiſchen Ver
tretern am 14. Auguſt in Minſk beginnen würden.

Eine Verſchwörung gegen Lloyd George.
Der Londoner „Daily Expreß“ glaubt zu wwiſſen, man

habe geſtern im Miniſterium des Jnnern Kenntnis von einer
Verſchwörung gegen Lloyd George erhalten. Es ſeien be
ſondere Maßnahmen ergriffen worden. um den Premier-
miniſter zu ſchützen. Nach demſelben Blatte wird der Beſuch
Lloyd Georges auf dem Kontinent wahrſcheinlich nicht ſtatt
finden.
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Der Mordanfall auf Venizelos
ſcheint a la Erzberger ſehr gimpflich abgelaufen zu ſein. Die
Kugel aus der Schulter iſt entfernt, die zweite Kugel hat ſich
in der Unterhoſe vorgefunden. Zwei gricechiſche Offiziere
ſind als Täter feſtgenommen worden und haben ihre Mord
abſicht eingeſtanden. Venizelos geht es gut.

Ein braſilianiſches Lebensmittelſchiff.
Wien, 13. Aug. Wie hier bekannt wird, iſt aus Braſilien

eitt großer Dampfer mit Lebensmitteln auf dem Wege nach
Enropa. Die Liebesgaben ſind hauptſächlich für Wien und
Berlin beſtimmt und es handelt ſich offenbar um Gaben,
die von den großen deutſchen Kolonien in Braſilien geſammelt
worden ſind.
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Abgewieſener deutſcher Proteſt.

Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt die Note wegen der
Grenze auf Grund des Abſtimmungsergebniſſes in Oſt und
Weſtpreußen bei der deutſchen Regierung eingegangen. Sie
wird gegenwärtig überſetzt und morgen früh der Oeffentlich-
keit bekanntgegeben werden. Das Weſentliche des Jnhalts
iſt, daß der deutſche Proteſt gegen die Ueberweiſung des 50-
Kilometer-Streifens auf dem Oſtufer der Weichſel erfolglos
geblieben iſt.

Zur Vebeſſerung der Brotverſorgung.
Von zuſtändiger Seite wird in längeren Ausführungen

darauf hingewieſen, daß die Notlage in der Brotverſorgung
der Bevölkerung den ſchleunigen Eingang von Getreideliefe-
rungen zur Not wendigkeit macht. Das bisherige Ergebnis
der Getreidelieferungen ſei außerordentlich gering. Es ſei
weit hinter dem Ergebnis von 1918 zurückgeblieben. Falls
die Ablieferung nicht beſſer wird, kann nicht daran gedacht
werden, die Rationierung aufzuheben. Der beabſichtigte
Abbau der Zwangswirtſchaft kann erſt dann erfolgen, wenn
die Landwirtſchaft das große Ziel, die Volksernährung ſicher
zuſtellen, bald erkennt und die Getreideablieferung vermehrt.

Zum Lohnabzug-
Wie das Reichsfinanzminiſterium auf eine Anfrage mit-

keilt, ſteht man bei den dortigen Stellen auf dem Standpunkt,
daß der Arbeitgeber ſich ſtrafbar macht, wenn er darin ein
willigt, daß von den Arbeitnehmern der Lohnabzug auf ihn
abgewälzt wird. Welche Maßnahmen das Reichsfinanz-
miniſterium gegenüber den Arbeitgeber bedrohenden „höheren
Gewalten“ zu ergreifen gedenkt, wird zurzeit erwogen.

Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Hamburg
Durch Verfügung des Reichspräſidenten iſt die Erklärung

des Ausnahmezuſtandes für Hamburg aufgeho-
ben worden.

Schwere Streikunruhen in Königsberg.
Die „Königsb. Allg. Ztg.“ meldet: Zu ſchweren Streik

unruhen iſt es am Donnerstag und Freitag in Königsberg
gekommen. Nachdem geſtern die Schlichtungsverhandlungen

eine Konſerenz zuſammenzubringen, auf

im Oberpräſidium ergebnislos verlaufen Waren, fanden
ſchwere Ausſchreitungen der Streikenden ſtatt. Mehrere Ar
beitgeber wurden mißhandelt, ſo daß ſie im Krankenwagen
weggeſchafft werden mußten. Freitag morgen ſammelten ſich
wiederum Tauſende von Streikenden in den Hauptſtraßen an

und warfen Fuhrwerke, namentlich ſolche mit Lebensmittel
ladungen, um. Die Sicherheitswehr rückte heran und gab
Schreckſchüſſe auf die Menge ab. Am Holſteiner Damm
wurde die Wolfmühle von den Streikenden geſtürmt. Die
dort untergebrachte Wache der Reichswehr feuerte auf die
et Bis jetzt ſind zwei Tote und ſieben Verwundete
gemeldet.

Rieſenfälſchungen von engliſchen Pfundnoten.
Jn Berlin wurden von der Kriminalpolizei für zwei

Millionen Mark falſche Pfundnoten beſchlagnahmt. Bei einer
hieſigen Großbank erſchien ein Mann, der 10 engliſche Pfund-
noten einwechſeln wollte und für die Note nur 120 Mark
verlangte, während der heutige Kurs auf über 160 ſteht.
Die benachrichtigte Kriminalpolizei ermittelte, daß der Mann
von einem anderen Manne vorgeſchickt war, der eine Akten-
taſche bei ſich hatte. die nicht weniger als 1200 engliſche
Pfundnoten enthielt, die ſämtlich gefälſcht waren. Der Be-
ſitzer der Pfundnoten, ein gewiſſer Willy Schwabe, will
die Scheine von einem Amerikaner bekommen haben, der ſie
ſpäter abholen wollte. Da er ſich aber nicht wieder gemeldet
habe, habe er einige davon in deutſches Geld umwechſeln
wollen. Die weiteren Nachforſchungen ergaben, daß Schwabe
der früher in der Friedrichſtraße eine Druckerei Saxonia be-
ſaß und ſeinerzeit ſchon im Verdachte geſtanden hat, deutſches
Geld gefälſcht zu haben, die engliſchen Noten in einer Drucke-
rei in der Baruther Straße hat herſtellen haſſen.

Auch in Halle eine „Spitzelzentrale“ entdeckt.
Die Preſſeſtelle des Magdeburger Oberpräſidiums mel-

det, daß in Halle eine Organiſation ähnlich derjenigen in
Magdebnura, aufgedeckt und ein Leutnant der Reichswehr
Eger verhaftet worden ſei, der einſt geſtanden habe. mit
der Magdeburger Zentrale in Beziehung geſtanden zu haben.
Es ſeien äußerſt wichtige Schriftſtücke gefunden und feſt
geſtellt worden, daß „man“ ſich der „Orgeſch“ (Organiſation
Eſcherich) angeſchloſſen habe.

Einſtweilen wird man zut tun, die gerichtliche Feſt-
ſtellung abzuwarten. Wenn dem Leutnant Eger weiter nichts
vorgeworfen werden kann wie obige Angaben, dürfte ihm
keine ſtrafbare Handlung zur Laſt gelegt werden können.

Der Oberpräſident Hörſing hat nun die Organi-
ſation Eſcherich für die Provinz Sachſen ver
boten. Mit welchem Recht, iſt einſtweilen nicht erſichtlich.
Es bleibt abzuwarten, wie dieſer verfaſſungswidrige Ueber-
griff des Oberpräſidenten von leitender Stelle gus behandelt
werden wird.

Eine Erklärung Eſcherichs.
München, 13. Aug. Der Forſtrat Eſche rich erklärte

in einer längeren Rede, daß die Organiſation Eſcherich bereits
über ganz Deutſchland verbreitet ſei. Die Gefahr
des Bolſchewismus beſtehe. Jn Oſtpreußen gewinne
die bolſchewiſtiſche Partei ſtändig an Boden. Die Reichs
wehr könne zum größten Teil als verſeucht gelten, die
Reichsregierung ſei nicht ſtark genug, um dieſen gewaltigen
Stoß aufzufangen. Die Organiſation Eſcherich ſei daher die
beſte Wafſe, ihr bei dem kommenden Kampf zu helfen. Wenn
das Befürchtete komme, dann werde man auf Bayern
ſchauen und rufen: „Helft uns!“ Eſcherich erklärte, er
nehme den rückſichtsloſen Kampf auf,
Nener allgemeiner Ausſtand in Saarbrücken.

Nachdem geſtern die Nachricht kam, daß der Generalſtreik
im Saarland niedergebrochen ſei, wird heute berichtet, daß
geſtern noch allgemeiner Ausſtand geherrſcht habe, heute
zwar die Arbeit wieder aufgenommen werde, aber wenn die
in Koblenz geführten Verhandlungen nicht zu einem befrie-
digenden Ergebnis führen ſollten, ſo würde am Montag aufs
Neue der allgemeine Ausſtand eintreten.

Kein Schützenfeſt im amerikaniſchen beſetzten
Gebiet.

Koblenz,. 14. Aug. Die amerikaniſchen Behörden haben
verfügt, daß für die Deutſchen im amerikaniſch beſetzten
Gebiet keine Wettſchießen (alſo Schützenfeſte uſw.)
abgehalten werden dürfen.

Betrügeriſche Schiebungen bei der Einfuhr an der
Weſtgrenze-

Wie die „P. P. N.“ erfahren, wurde auf dem Bahnhof
Köln-Gereon bei der Zollſtelle verſchiedene Einfuhr-

große Mengen von Speiſefetten, Speck und Fleiſchkonſerven
lauten. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Einfuhrbewilligungen
unbefugter Verwendung eines Stempels und einem Dieb-
ſt a hl von Einfuhrbewilligungs-Blanketts ihre Entſtehung
verdanken. Die gefälſchten Einfuhrbewilligungen ſind
dann an holländiſche Firmen verkauft worden und auf dieſer
Grundlage entſtanden Warenangebote in rheiniſchen Zeitun
gen und Einfuhren ſolcher Waren, meiſt durch Firmen von
zweifelhaftem Ruf. Es iſt bisher gelungen, für über zirka
zehn Millionen Mark ſolcher eingeſchmuggelten Waren
zu Gunſten des Reiches für verfallen zu erklären, und
die unberechtigte Einfuhr von weiteren Waren im Werte von
zirka 20 Millionen Mark zu verhindern. Jmmer-
hin war vor Aufdeckung der Fälſchungen ein großer Poſten
Waren leider ohne Beanſtandung durchgelaufen. Um ſich
vor Verluſten zu bewahren, iſt die anſtändige Geſchäftswelt
vor Verbindung mit ausländiſchen Firmen zweifelhaften
Rufes eindringlich zu warnen.

Abſchluß des oſtprenßiſchen Landarbeitertariſs.
Der oſt preußiſche Landarbeitertarif iſt am 12.

Auguſt abgeſchloſſen worden. Dieſer Tarif gilt für
Oſtpreußen und den Reſt von Weſtpreußen. Man glaubt,
daß dieſer Tarif den Arbeiterfrieden bis über den Winter
hinaus ſichert.

Aus Stadt und Umgebung
Platzmuſik.

Am Sonntag, den 15. Auguſt, mittags 12 Uhr findet
am Kriegerdenkmal (Gotthardtteich) Platzmuſik unter der Lei-
tung des ſtädt. Muſikdirektors P. Kupplich ſtatt. Es wird
geſpielt: Jubelklänge, Marſch v. Leonhardt. Ouverture Ban-
ditenſtreiche, v. Suppe. Matroſenchor und Steuermannslied
aus der Oper „Der fliegende Holländer, v. Rich. Wagner.
„An der ſchönen blauen Donau“. Walzer v. Strauß. Phan-
en r der Oper Fauſt arr. v. Schreiner. Zeitklänge, Marſch

Lapon.

Marktpreiſe am heutigen Sonnabend.
Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg. wurden heute

folgende Preiſe gezahlt: Weißkohl Pfd. 4d Pfg. Wirſing Pfd.
70 Pfa., Rotkohl Pfd. 80 Pfa.. Zwiebeln Pfd. 60 Pfg., Möh

bewilligungen angehalten, die auf unverhältnismäßig'

ren (mit Kraut) 40 Pfg., Möhren ohne K
rabi Stück 20 und 25 Pfag., Gurken Sch
Pfd. 2.50 Mk., Birnen Pfd. 1.20 Mk t 5 1 70 Mk. tPfd. 1. bis 1.50 Mk., Pflaumen Pf. 1.20 Mk. W
Pfd. 3 Mk.

Schellfiſch

Freiwillige Fenerwehr.
Bei dem kürzlich in Weißenfels abgehaltenen 59 Ab

geordnetentag des Thüringer Feuerwehrverbandes fand
erſtmalig außer den Uebungen der Ortswehr auch W.
übungen der Verbandswehren an mehreren Geräten
Die von der hieſ. Feuerwehr aufgeſtellte u. von demBrandinſt
Schrader-Bölſche geleitete Uebungsmannſchaft (Brode, Buſch
Dreſe. Herziger, Lieſegang, Lowitzſch, Pietzner, Pre
Schmieder, Schombacher, Seyboth Wagner
an dritter Stelle mit 21 dreizehntel Punkten durch ein D
des Verbandsvorſtandes ausgezeichnet werden.

Stromabſchaltuüng.

Am Sonntag, den 15. Auguſt 1920 wird der
gen der Arbeiten am Hochſpannungsnetz von vorm. 10 üh
bis nachmittags 3 Uhr abgeſchaltet. t

Konferenzen der ſächſiſchen Preisprüfungeſtellen.
Auf Veranlaſſung der ſächſiſchen Regierung

iplom

ganz Sachſen Konferenzen der Preisprüſungsſtellen und der
Verbrauchervertreter ſtatt, ſo am 18. Auguſt in Döbeln für
Weſtſachſen, in Chemnitz für Südſachſen und am 20. Auguſt
in Dresden für Oſtſachſen.

Herausgabe geringwertigen Eigentums durch Frankreich.
Wie uns der Verband der im Ausland geſchädigten

Jnlandsdentſchen e. V., Zweigſtelle Leipzig, Jnſelſtraße 25
mitteilt, liegt daſelbſt gegenwärtig ein Verzeichnis derjenigen
Perſonen vor, deren geringwert. Eigentum an verfönl. Gegen-
ſtänden (Koffer, Kleider u. dergl.) von der frangöſ
herausgegeben werden ſoll. Die Herausg
die Beteiligten bis zum 25. Auguſt an die
deutſche Güter, Rechte und Intereſſen in
einen entſprechenden Antrag geſtellt haben 5 wegen der
Unvollſtändigkeit der von der franzöſiſchen Regierung aufge
ſtellten Liſte, insbeſondere bei dem Fehlen jeder Ortsangabe
zu den mitgeteilten Namen unmöglich iſt, die Beteiligten un-
mittelbar zu verſtändigen, wird denen
ſprüche auf Herausgabe geringwertigen Eigentums
melden haben, empfohlen, bei der Zweigſtelle des
Rückfrage zu halten.
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Ein Mordprozeß im Merſeburger Gefangenenlager.
Vor dem Kriegsgericht der früheren 8. Diviſion ſpielte

ſich ein eigenartiger Prozeß ab. Als Gerichtsfaal diente eine
Baracke des Merſeburger Gefangenenlagers. Die Ange
klagten find 3 ruſſiſche Gefangene die des Ranbmordes be
ſchuldigt ſind. Die Hälfte der Zeugen waren gleichfalls
ruſſiſche Gefangene. Folgender Tatbeſtand lag der Anklage
zugrunde: Am Abend des 1. Dezembers v. J., kurz vor
6 Uhr, iſt auf der Körbisdorfer Felbflur der ruſſiſche Kriegs-
gefangene Gelfand aus dem Merſeburger Gefangenen-
lager, der ſehr fleißig dem Handel oblag, in grauenhafter
Weiſe ermordet und ſeiner Barſchaft, die auf rund
5000 Mark geſchätzt wird, beraubt worden. Die Mordbuben
hatten ihm die Kehle faſt bis zum Halswirbel durchſchnitten.
Bewohner von Zitzſchdorf hatten ſeine Hilferufe gehört. Am
anderen Morgen fand man die Leiche. Später wurden die
ruſſiſchen Gefangenen Sweridow, Demitſchow und
Popowski unter dem Verdacht, die Mordtat begangen zu
haben, verhaftet, und dieſe ſtanden nun vor Gericht.

Bund deutſcher Militäranwärter in Holle,

und der Reich swirtſchaftsverband der Berufs-
ſoldaten hatten am Sonntag, den 25. Juli nach den „Thalia-
ſälen“ in Halle eine Proteſtverſammlung gegen
die Zurückſetzung der aus dem Miltäranwärterſtande hervor-
gegangenen Beamten in der Perſonglreform und der Beſol-
dungsordnung einberufen. Die aus allen Teilen der Pro-
vinz Sachſen ſehr gut beſuchte Verſammlung leitete Eiſen
bahnoberſekretär Roloff. Nach Eröffnung der Verſamm
lung begrüßte er die erſchienen Abgeordneten Hemeter-
Elſterwerda (Deutſchnatipnal) und Dr. Schreiber (Demokrat)
und die Vertreter des Oberbergamts Halle, der Eiſenbahn
und Obervpoſtdirektion, des Landgerichts, des Landratsamts,
des Garniſonkommandos, der Reichs- und Sicherheitswehr,
des Perſonaldezernenten des Magiſtrats und mehrere Stadt
verordnete. Oberbergamtsſekretär Zauſch ging in einem
ausführlichen Referat auf die bisherigen Mängel in der Be
handlung der Militäranwärter, auf ihre Wünſche und Forde-
rungen ein. Jm Laufe ſeiner Ausführungen richtete er hef-
tige Angriffe gegen den demokratiſchen Abgeordneten Delius
unter der Begründung, Delius hätie im Parlament nicht im
Allgemeinintereſſe der Beamten gehandelt. ſondern hätte viel-
mehr ſeine eigenen Intereſſen in den Vordergrund geſtellt,
Stelle r- Magdeburg ſprach ſodann für den Reichswirt-
ſchaftsverband derzeitiger und ehemaliger Berufsſoldaten.
Jn der ſich daran anſchließenden Anſprache ergriff als erſter
der Abgeordnete Hemeter das Wort. Er brachte zum
Ausdruck, das er nach dem heute Gehörten die koloſſale Ver-
bitterung verſtehe, die in den Kreiſen der Militäranwärter
wegen der neuen Perſonal- und Beſoldungsreform beſtehe.
Er könne ſich des Gefühls nicht erwehren, als ob die Militär
anwärter gerade deswegen zurück geſetzt werden ſollten,
weil ſie eben mit dem Militärim Zuſammenhang
geſtanden haben. Wenn dies der Fall ſein ſollte, ſo wäre das
naturgemäß eine große Ungerechtigkeit. die auf das energiſchſte
bekämpft werden müßte. Nur perſönliche Tüchtigkeit ſoll
maßgebend ſein für den Aufſtieg des Beamten. Er werde
ſich mit ſeiner ganzen Perſon bei ſeiner Fraktion dafür ein-
ſetzen, daß die Forderung der Militäranwärter aleiche Be
ſoldung bei gleichem Dienſt, erfüllt werde. Abgeordneter Dr.
Schreiber betonte eingangs ſeiner Ausführungen, daß
ſein Fraktionsgenoſſe Delius Gelegenheit nehmen werde, die
gegen ihn erhobenen Vorwürfe abzuweiſen. Jm übrigen
ſchloß er ſich den Ausführungen des Abgeordneten Hemeter
an und erklärte, daß die hier vorgebrachten Wünſche wohl
bei allen Parteien die nötige Unterftützung finden werden.
Einen Lehmbau- Kurſus in Langenweddingen b Magdeburg

veranſtaltet die Mitteldeutſche Heimſtätten-Wohnungsfürforge-
geſellſchaft m. b. H., Magdeburg (Oberpräſidium). Sie be-
richtet folgendes darüber: Bis vor nicht allzulanger Zeit
waren Lehmbau- und Erdſtampf Bauten in Sachſen und
Thüringen bodenſtändig. Die große wirtſchaftliche Not,
Kohlen und Wohnungsmangel zwingen uns, dieſe alterprobte
Bauweiſe unter Anwendung bewährter neuzeitlicher Hilfs-
mittel mit allen Kräften wieder zu pflegen. Das Lehmhaus
iſt, wie viele über hundert Jahre alten Stampfbauten be-
weiſen, dem Ziegelhaus ebenbürtig an Lebensdauer und
Wohnlichkeit und hat in den weitaus meiſten Fällen den Vor
teil erheblicher Billigkeit, beſonders dann, wenn der Lehm
der Baugarube entnommen werden kann. Um Handwerker,
Siedler und Techniker mit erprobten Lehmbauweiſen wieder
vertraaut zu machen, veranſtaltet die mitteldeutſche Heim-
ſtätte, Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. in Magdeburg
mit ſtaatlicher Unterſtützung und unter Leitung erſahrener
Fachleute einen etwa vierwöchentlichen Kurſus. der Ende Au-
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ſ. Kohl Die Teilnehmer werden durch praktiſche Mitarbeit
S ate n ietlungsbauten und durch einzelne Vorträge im Lehm-
e Wyſ Mnpſban. Lehmpatzenbau, in der Putztechnik. in der Her
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ung von Lehmſchindeln u. a. m. unterwieſen. Als Teilumne r kommen in Betracht Bauhandwerker, Siedler, die ſich
ſt oder, in Arbeitsgemeinſchaft mit anderen ein Haus

en wollen, Vorſtände von Siedlungs- und Baugewwſſen
ten. Handwerksmeiſter, Architekten und Baubeamte. Bei

tiſcher Mitarbeit erhält der Teilnehmer einen Lohn von
t. für die Arbeitsſtunde. Die Unterkunft und Verpfle

ung erfolgt auf Koſten der Teilnehmer in nächſter Nähe
e Siedlung durch Vermittlung der Kurſusleitung zu ver
gältnismäßia geringen Koſten, die vom Lohn in Abzug ge
acht werden. Lebensmittelabmeldungen ſind r r
esgleichen Bettwäſche, Schlafdecke, Handtücher und Eßhbeſteck.
das Lehrgeld für den Kurſus beträgt 50 Mk. für den Teil-
zehmer und iſt auf das Poſtſcheckkonto Berlin N. W. 7 Nr.

90929 der Mitteldeutſchen Heimſtätte. Wohnungsfürſorgege
eüſchaft m. b. H. in Magdeburg zu überweiſen und verfällt
zuch bei Nichtteilnahme an dem Kurſus. Für Intereſſenten
erden während der Bauausführung beſondere Beſichti
ingstage angeſetzt, an denen auch Brandvroben für das

Lehmſchindeldach veranſtaltet werden. Weitere Auskunft
eilt und Meldungen nimmt entgegen die Mitteldeutſche
heimſtätte. Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. Magde-
hurg (Oberpräſidium).

Herabſetzung des Kartoffelhöchſtpreiſes.

Die Provinzialkartoffelſtelle gibt bekannt, daß die
reisſtelle in ihrer Sitzung am 12 Auguſt den Erzeuger-

zöchſtpreis für den Zentner Frühkartoffeln, vorbehaltlich der
Genehmigung des Reichsernährungsminiſters für die Woche

hom 15. bis 21. Auguſt auf 28 Mark feſtgeſetzt hat.
Tivoli-Thegter.

Wie ſchon mitgeteilt, findet am Sonntag die Erſtauf-
führung von Leo Aſcher's Operettennovität „Egon und ſeine
Frauen“ ſtatt. Durch ein gutes, humorvolles Buch und origi
nelle Muſik hielt ſich die Operette ein Jahr lang als Reper-

irſtück des Berliner Thaliatheaters. Der Beſuch der Vor-
ſellung ſei beſtens empfohlen. Am Donnerstag findet eine
einmalige Wiederholung von „Egon und ſeine Frauen“ ſtatt.

Aus Provinz und Reich
Gaoßfeuer.

Schkenditz, 12. Aug. Von einem großen Schaden
ſeuer ſind in der fünften Morgenſtunde zum Mittwoch die
vunge'ſchen Mühlenwerke in Raßnitz heimgeſucht worden.
zermutlich durch Heißlaufen eines Lagers iſt das Feuer ent

fanden und verbreitete ſich im Nu über das ganze Werk.
das Mühlengebäude liegt in Schutt und Aſche. Nur dem
tatkräftigen Eingreifen der Raßnißer Gemeindeſpritze iſt es
zu danken, daß das Wohnhaus gerettet werden konnte. Der
Lerſuch, Hilfe aus den Nachbarorten durch Fernſprecher her
mzurufen mißlang, da ein Anſchluß nicht zu erreichen war.
Auch nach Schkeuditz war verſucht worden, die freiwillige
Feuerwehr zu alarmieren, aber vergeblich. Der Schaden iſt
heträchtlich, doch läßt ſich ſeine Höhe noch nicht annähernd
feſtſtellen.

Ein geriſſener Schwindler.
Naumburg. 11. Aug. Zur Warnung möge folgender

Lorfalk dienen Ging da vor etwa viezehn Tagen ein Mann
nit einer Anzahl Schirme unterm Arm in der großen Neu-
ſtraße von Haus zu Haus und holte ſich bei den Anliegern
och mehr ausbeſſerungsbedürftige Schirme zuſammen, die
t, angeblich, anderntags wiederbringen wollte. Da er ſich
s heute indes nicht wieder hat ſehen laſſen, beſteht Grund
n der Annahme, daß es ſich hier um einen Schwindler han-
ilt, der ſich auf dieſe Weiſe billige Schirme verſchafft hat.
ſie einer der Leidtragenden mitteilte, war es ein Mann
etwa 40--50 Jahren, der ſeine Schwindeleien an
einend in Gemeinſchaft einer etwas jüngeren Frau aus-

ihrte, die eine Brille trug.
Großer Farbendiebſtahl.

fDeſſau, 12. Aug. Jn Willwitzhauſen wurden aus
inem Speicher 16 Zentner wertvoller Anilinfarben, die in
blechbüchſen verpackt waren, geſtohlen. Die Diebe benutzten
um Abtransport der umfangreichen Beute ein Fuhrwerk und
ionnten unbehelligt entkommen. Der Wert der geſtohlenen
Farben beläuft ſich auf 60 000 Mark.

Diebſtahl.

Altenburg, 13. Aug. Ein Wagen Margarine im
Verte von 100 000 Mark, für den hieſigen Konſumverein be

kmmt, iſt auf dem Bahnhof in Hof ſpurlos verſchwunden.
Zum Mordüberfall auf Stadtrat Ebersbach.

HohenſteinErnſtthal, 13. Aug. Am gleichen Tage
erübten die Täter noch drei weitere Ueberfälle in der Um
bung der Stadt. So plünderten ſie zwei zur Sommerfriſche

ler weilende Ehepaare aus, während ein Anſchlag auf den
Fleiſchermeiſter Schmidt von hier erfolglos blieb. Er trug
mr 15 Mark bei ſich, die ihm die Räuber zurückgaben.

Streik in Rieſa
t Rieſa, 12. Auguſt. Wegen Entlaſſung eines Arbeiters

nd vierhundert Arbeiter der hieſigen Baumwollſpinnerei
n den Ausſtand getreten. Ferner iſt die 3000 Mann zäh-
ende Belegſchaft der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer infolge
on Lohnſtreitigkeiten in den Streik getreten.

Hindenburg geht nach Kärnten
Hannover, 12. Aug. Aus Klagenfurt wird gemeldet:

Lie den „Klagenfurter Freien Stimmen“ aus verläßlicher
Juelle gemeldet wird, wird Feldmarſchall v. Hindenburg
mnächſt zu einem längeren Aufenthalt in Kärnten eintreffen.

Einbruch in das Schloß Hohenzieritz.

Neuſtrelitz, 12. Aug. Nach amtlicher Mitteilung der
Landeszeitung“ haben Einbrecher dem Schloſſe Hohenzieritz
xi Neuſtrelitz, in dem die Königin Luiſe geſtorben iſt, einen
deſuch abgeſtattet. Das Schloß iſt ſeit dem Tode der Köni
in nicht mehr bewohnt und iſt in demſelben Zuſtande be
aſſen worden. Die Einbrecher haben 12 Taſſen und ein
ZAchreibzeug von ſehr hohem Kunſt und Pietätswerte genom
len, u. a. eine Taſſe der Königin Luiſe. Die geſtohlenen
Sachen ſind ſogenanntes altes Berliner Porzellan.

Eine Millionenſchiebunn mit Sprit.
Berlin, 12. Aug. Am 22. Juli lief das Schiff „Karls droh

ühe IX“ mit 785 Faß Sprit aus Rotterdam für
en Kölner Empfänger in Köln ein. Der Em-fänger legte Einfuhrbewilligung für die Sendung vor und
eantragte Zollabfertigung. Ein Kontrolleur des Reichsbe- Entſ
tragten für die Ueberwachung der Ein und Ausfuhr
döpfte jedoch aus beſtimmten Anzeichen Verdacht gegen
e Rechtmäßigkeit der Einſuhrbewilligung, und fragte tele
rophiſch in Berlin beim Reichsbeauftragten für die Ueber
achung der Ein und Aus

e

geſprochen.
Die ſchwarzen Pocken an der ſächſiſchen Grenze.
Dresden. 12. Aug. Wegen Ausbruchs der ſchwarzen

Pocken in dem böhmiſchen Grenzort Sebaſtiansberg iſt die
ſächſiſch«böhmiſche Grenze im Bezirk der Marienberger Be
zirksgrenze auf vierzehn Tage für den kleinen Grenzverkehr
geſperrt worden.

Neue Milchpreiserhöhung in Sachſen?
Dresden, 12. Aug. Seit einiger Zeit machen ſich in

einem Teil der ſächſiſchen Landwirtſchaft Beſtrebungen gel
tend, die auf eine neuerliche Erhöhung des Milchpreſſes hin-
zielen. Es wird ein Erzeugerhöchſtpreis von 2 Mark für
das Liter gefordert. Wie hierzu von zuſtändiger Stelle ver
lautet, iſt das ſächſiſche Wixtſchaftsminiſterium abſolut nicht
geneigt, dieſem Verlangen ſtättzugeben.

Harmloſe deutſche Wanderer von Polen beſchoſſen.
Oppeln, 12. Aug. Die Polen beginnen immer mehr

mit Waffengewalt gegen die Deutſchen vorzugehen. So wurde
eine Anzahl junger Leute, die am Dienstagabend deutſche
Wanderlieder ſingend durch den Ort Vogtsdorf bei Oppeln

wurde der Verfall der Sendung jugnnſfen des Reiches gut zogen, von bolniſcher Seite hef
ig beſcheſſen, wobei einer der

Deutſchen ſchwer verletzt wurde

naſchinuggels.

Dresden. 12. Aug. Im Dienſtbereich des Landes-
finanzamtes Dresden iſt ein neues Zollgrenzkommiſſariat er
richtet worden, das ſeinen Sitz in Dresden hat und zu deſſen
Dienſtobliegenheiten die Bekämpfung des Grenzſchmuggels,
der verbotswidrigen Ein und Ausfuhr, Unterdrückung der
ren dernng und Unterbindung des Schiebertums ge

ören.
r men e

Bekänipfung des Gre

Sonntag den 15. Aug. Zunächſt ziemlich heiter, trocken,
wärmer, ſpäter nordwärts fortſchreitende Trübung und
Regen.

c c
Merſebnrger Schwimmerſchaft, Badeanſtalten.

Lufrwärme 19 Grab, Waſſerwärme 20 Grad.

Von der polniſch ruſſiſchen Front.
Baſel, 14. Aug. „Daily Herald“ meldet von der pol

niſchen Front: Ruſſiſche Kavallerie ſtreift vor den Vorwerken
der Feſtung Warſchau. Die Rote Armee ſteht augenblicklich
in einer Stärke von nahezu 100 000 Mann bereit, die Feſtung
Warſchau von mehreren Seiten zu nehmen. Einem Mos-
kauer Funkſpruch zufolge ſchätzt die polniſche Heeresleitung
die bisherigen polniſchen Geſamtverluſte auf 30 000 Mann
Die Rote Arme habe übr 400 Geſchütze, 700 Maſchinenge
wehre und ſehr viel ſonſtiges Material in dem bisherigen
Kampfe erbeutet.

General Weygand erteilt nur Rat.
Warſchau, 14. Aug. General Weygand hat es abge

lehnt (N), die Funktionen eines polniſchen Generalſtabschefs
anzunehmen; er bleibt weiterhin nur militäriſcher Berater.

(Die Trauben ſind ſauer.)

Noch keine Zuſammenkunft zwiſchen Lloyd
George und Millerand.

Paris, 13. Aug. Nach einer Havasmeldung aus Lon
von von heute vormittag wird von ermächtigter Seite erklärt,
daß noch keine Entſcheidung über eine Zuſammenkunft
in Boulogne zwiſchen Millerand, Lloyd George und Lord
Curzon, von der die Preſſe geſprochen habe, getroffen worden
ſei.

Wie ganz England denkt.
London, 13. Aug. Das offiziöſe Organ Lloyd Ge

orges, der „Daily Chron.“, ſagt zur Lage, Frankreich müſſe
ſich klar machen, daß es, wenn es beabſichtige, weiterhin eine
Politik zu verfolgen, die die eine Partei in Rußland gegen
die andere ausſpiele, indem es Munition, Ratſchläge und
Geld gebe, bei der Ausführung dieſer Abſicht allein ſtehen
werde. Das engliſche Volk verlange den Frieden und wolle
nicht in irgendeinen Krieg hineingeſchleppt werden, der ein
anderes Z el habe als die Verteidigung der Freiheit derer,
die zu ſchien verſprochen worden ſei,

„Eren. Stand.“ ſchreibt im Leitartikel: Die vorſätzlich
Handlung der franzöſiſchen Regierung gegenüber Wrau
muß, wenn die natürliche Entwicklung ihren Fortgang
nimmt, das ganze Syſtem des engliſch-franzöſiſchen Zuſam-

r wegen der Angelegenheit an. bez

menarbeitens, das die europäiſche Politik fünfzehn Jahre
lang beherrſchte, beſeitigen oder doch wenigſtens in weit
gehender Art ändern. „Pall Mall Gaz.“ ſchreibt: Es iſt
ſchwer, die beklagenswerten Folgen des franzöſiſchen Vor
gehens zu übertreiben. Frankreichs handeln bringt die Er-
gebniſſe der bisherigen Zuſammenarbeit ernſtlich in Gefahr.
Der „Star“ meint: Heute zum erſten Male ſeit dem Auguſt
1914 ſind wir verpflichtet, öffentlich unſer Bedanern und
unſere Beſorgnis über einen Schritt der franzöſiſchen Re
gierung zu äußern.

„Weſtm. Gaz.“ meint: Wer werden ſehr erfreut ſein,
wenn noch eine kleine Pforte gefunden wird, durch die die
engliſche und die franzöſiſche Regierung aus der verhängnis-
vollen Sackgaſſe entkommen können, in die ſie geraten ſind.
Wir müſſen uns aber ehrlich klar machen, daß die Differenz
zwiſchen England und Frankreich eine grundſätzliche Diffe-
renz ihrer Politik iſt.

ſchen England und Frankreich liege tiefer.
von Verſailles ſtehe auf dem Spiel.
man vor einer

Seit Monaten ſchrecke
entſcheidenden Auseinanderſetzung zurück.

Schwierigkeiten vertagen.
crordigle auf
Millerand habe den Finger auf die Wunve gelegt, er dürfe
nicht vor der Heilung zurückſchrecken.

Drohende engliſche Arbeiterbewegung-
London, 14. Aug. Die Miniſter beurteilen die Lage in

der Induſtrie als ſehr ernſt. Jnformationen aus guter
Quelle weiſen auf eine bevorſtehende Kriſis mit großem Ernft
hin, da die Grubenarbeiter mit einem Generalſtreik drohen,
wenn ihre Forderungen nicht erfüllt werden. Lloyd George
ſieht ſich gezwungen, ſeine Reiſe nach der Schweiz wegen der

enden Lage aufzitgeben. Der Miniſterpräſident wird das
Land nicht verlaſſen.

Rotterdam, 14. Aug. Jn der geſtrigen Sitzung des
Arbeiter-Kongreſſes in London wurde unter anderem eine

chließung angenommen, wonach der Aktionsausſchuß be-
ſtehen bleiben ſoll, bis vollkommene Bürgſchaft dafür beſteht,
daß Großbritannien in keiner Weiſe direkt oder indirekt etwas
gegen Sowjetrußland unternimmt. Ferner verlangt die
Entſchließung die Aufnahme der uneingeſchränkten Handels

ziehungen mit Sowietrußland. Dieſe Forderungen müßtenz hier vorgenommenen Nachforſchungen ergaben, daß die
infuhr bewilligung gefälſcht war. Daraufhin geſetzt werden.

Cetzte Depeſchen
Jtalien gegen Frankreich.

Rom, 14. Aug. Die geſamte italieniſche Preſſe wendet
ſich ſcharf gegen Frankreichs überraſchende Aktion. Die
Blätter jeder Richtung erblicken darin eine Gefährdung des
europäiſchen Friedens. Die „Jdea Nacionale“ ſagt, Frank-
reich ſei bei der letzten, zum Mißglücke verurteilten Verteidi-
gung des Verſailler Vertrages angelangt.

Der Abmarſch der alliierten Truppen ans
Oſtpreußen.

Königsberg, 13. Aug. Von gutunterrichteter Seite wird
mitgeteilt, daß vie Entente Kommiſſion am 16. Auguſt, nach
mittags mit dem Reſt der Ententetruppen aus Allenſtein
abfährt un an dieſem Tage das Abſtimmungsgebiet an den
deutſchen Reichskommiſſar übergibt. Vom 16. Auguſt früh ab
ſteht der Reichswehr das Einrücken in das Abſtimmungsge-
biet offen, da dieſes dann wieder Provinz Oſtpreußen iſt.
Man erwartet das Eintreffen des preußiſchen Miniſters des
Jnnern und des Vizekanzlers in Allenſtein am Mittwoch oder
Donnerstag. Aus Marienwerder wird gemeldet, daß die
dotige Ententkommiſſion am 16. Auguſt und die italieniſchen
Truppen am 17. oder 18. Auguſt abfahren werden. Wie ver-
lautet haben der Jnnenminiſter und der Vizekanzler die Ab-
ſicht. gemeinſam mit den Tenppen in Marienwerder einzu
ziehen.

Fraukreich verlangt die Regierungsgewalt
über das Saargebiet.

Frankfurt a. M., 14. Aug. Nach der „Frankf. Zta,“ ver
zeichnen aus dem Saargebiet eingetroffene Nachrichten mit
Beſtimmtheit das Gerücht Präſident Raoul habe namens der
Regierungs kommiſſion in einer Eingabe an den Völkerbund
erſucht, die Regierung über das Sagargebiet an Frankreich zu
übertragen Die Regierungskommiſſion beſitze nicht die
Machtmittel, um Frankreich die ungehinderte Ausbeutung
der Saarkohlen zu gewährleiſten. Ferner ſoll er geſtatten
daß die Beſtimmungen des Rheinlandabkommens auch auf
das Saargebiet ausgedehnt werden.

Auch die Saarberglente ſtreiken.

kirchen und S

Saargemünd, 14. Aug. Havas meldet, daß auch die
ergleute des Saarbrückener Beckens ſich an der Ausſtands-

hewegung beteiligen. Franzöſiſche Truppen beſetzen Neun
zhach. t

Trotzkis Trinumphgeſang-
Kopenhagen, 14. Aug.

erklärte Trotz ki, daß die Sowjetregierung von den Weſt-
mächten anerkannt ſei. Noch dem feierlichen Empfang Kraſ-
ſins und Kamenems in London werde ſich der Bolſchewismus
in längſtens einem Jahre über ganz Europa verbreiten. Der
größte Sieg ſei errungen und die Bolſchewiſten die Herren
der Welt.

Schwere Kriſe in der pfälziſ den Metallindnſtrie,
München, 14. Aug. Die Mitglieder des Verbandes der

pfälziſchen Metallinduſtrie haben infolge der Ablehnung des
von ſämtlichen Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Beiſitzern ein
timmig gefällten Schiedsſpruches durch die in der Pfalz ſtrei-
kenden Arbeiter der geſamten Arbeiterſchaft gekündigt. Die
Betriebe der Metallinduſtrie in der Pfalz ſind ſämtlich ge-
ſchloſſen.

Der wahre Grund liegt tiefer
Paris, 13. Aug. Saint Brice ſagt im „Jonrnal“,!

die Affäre Wrangel ſei nur eine Epiſode; die Uneinigkeit zwi-
Sie beſchränle ſich nicht auf die ruſſiſche Politik. Das ganze Syſtem

nötigenfalls durch Proklamation des Generalſtreiks durch

Sermanns-Generalſtreik in Jtalien.
Lugano, 14. Aug. Der italieniſche Hafenarbeiterverband

hat aus Solidaritätsgründen im Streik der Hafenarbeiter
von Neapel den Generalſtreik über alle italieniſchen Häfen
verhängt.

Aufgehobene Fälſcherbande.
Leipzig, 14. Aug. Jn Nienburg wurde eine Sköpfige

Würde man das jetzt wiever tun, dann würde man nur die Fälſrhergeſellſchaft, die in den Thüringer Sommerfriſchen ſeit
Es ſei höchſte Zeit, die Entente Monaten maſſenweiſe falſche 50 Markſcheine vertrieb, auf

einer ſoliden Grundlage wieder aufzubauen. gehoben.

Um den Lohnabzug-

Stuttgart, 14. Aug. Bei einer Beſprechung über den
10prozentigen Steuerabzug vom Lohn, an der neben Mit-
gliedern der Württembergiſchen Regierung auch der Staagts-
ſekretär Moesle vom Reichsfinanzminiſterium teilnahm, kam
auch zur Sprache, daß bei einer geheimen Abſtimmung wegen
des Steuerabzuges in Heilbronner Betrieben bisher 8000
Arbeiter für und 800 gegen den Generalſtreik geſtimmt hätten.
Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt.

Verkehrsſtreik in Hamburg.
Hamburg, 14. Aug. Nach Berichten der Hamburger

Morgenpreſſe haben die Verkehrsangeſtellten in zwei Ver-
ſammlungen einſtimmig beſchloſſen, in den Streik zu treten.
Sonntag früh werden ſämtliche Verkehrsbetriebe von Groß-
Hamburg ſtillgelegt werden.

Die heutige Nummer um aßt 10 Seiten.

Auf einem Meeting in Wilna
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Grundſtücks und

Bekanntmachung.
Betrifft: Vorauszahlungrn auf das Reichsnotopſer

durch Hingabe ſeibſtgezeichneter Kriegsanleihe.
Nach S 43 des Geſetzes über das Reichsnotopfer

vom 31. Dezember 1919 (Reichsgeſetzblatt S 29189)
werden nachweislich ſelbſtgezeichnete Schuldver-
ſchreibungen, Schuldbuchfordernngen und Schatzan-
weiſungen der Kriegsanleihen des Deutſchen Reiches
bis zum 31. Dezember 1970, und zwar die 5 o igen
Schuldverſchreibungen, Schuldbuchſorderungen und
Schatzanweiſungen mit Zinſenlauf vom 1. Jannar
zum Nennwert, die 4 igen Schatzanweiſungen
unter Zugrundelegung des gleichen Zinſenlaufes zu
einem vom Reichsminiſter der Finanzen feſtzu-
ſetzenden Kurſe an Zahlungsſftatt angenemmen.

Ueber die Annahme der Wertpapiere und Ueber-
tragung der Schuldbuchfordernngen auf das Reigh
geben die 8843 Abſ. 2 ff. des Geſetzes in Verbindung
mit 88 33 ff. der Ausführungsbe ſtimmungen hierzu
weiteren Aufſchlußs.

Als Annahmeſtellen für Wertpaniere kommen für
den Bezirk des unterzeichneten Finanzamtes folgende
Kaſſen in Betracht

1. die Sberfinanzkaſſe in Magdeburg, Oranien-
ſtraße 1,

2. die Regierungshauptkaſſe in Merſeburg,
3. ſolgende Sparkaſien:

a) Stadkſparkaſſe Merſeburg,
b) Kreisſparkaſſe WMerſeburg,
c) Stadtſparkaſſe Schkenditz.

Anträge auf Uebertragung Schnuloöbuck-
forderungen ſind nur an die Reichsſchuldenver-
waltung (Schuldhuchangelegenheit) in Berlin S. W. 68,
Oranienſtraße 92/94, zu richten.

Die Formulare für Anträge

von

ſind bei denFinanzämtern und den Annahmeſtellen zu haben.
Die Gemeindebehörden werden gebeten, dieſe

Bekanntmachung zum öffentlichen Aushang zu
bringen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1920.
Finanzamt.

Acker Verſteigerung.
Donnerstag, den 19. Augnſt 1920,

nachmittags 3 Uhr
findet im „Balhof zum Sächſiſchen Hof“ hier, die
Verſteigerung des den Erben des verſtorbenen Herrn
Max Stephan, Menſchau gehörigen im Grundbuche
n Merſeburg, Band 11, Blatt 473 verzeichneten

Grundſtücken, Hänslerſtelle Nr. 83 mit ea. 3 Morgen
Acker öffentlich meiſtbietend ſtatt

Der Acker kann in einzelnen Parzellen von
Morgen oder auch im ganzen als Bauſtelle ver-

kauft werden.
Bietungskaution

im Termin.
Albert Franke,
beeidigter Auktionator,

Merſeburg, Lindenſtraße 11. Telephon 635.

390 Marf. Bedingungen
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Halle,Dr. Blütmel, Magdeburgerstr 47

Facharzt Lunge, Hals, Nase

von der Reise zurück.
Th. Felguer, Rühle Ermlitz

Abtl. Helmühle.
Mitte September Jnbetriebſetzung

des nach neueſter Bauart eingerichteten
Werkes.

Sachgemäße Verarbeitung von
-z: Kaps, Mohn, Leinſaat uſw.

Ohne Schlagſchein!

an. W A S C H.nach Mass.
Sporthlusen Oberhemden

Tadelloser Sitz
Reparaturen preiswert.

Anfertigong nur in eigenen Arbeiits-
stuben.

Bätge, Halle S.
Glauchaerstr. 23.

er n m 1554

Glauchaerstr. 23.

von den Klein händlern zuAusgabe von Butter
Sonnabend. 21. Aug. 1920.

Es werden zugeteilt:
50 Gramm Butter zum
Preiſe von 1,55 .4.

Auf jede Zuſatzfettmarke
mit dem Aufdruck „k“ 50
Gramm Butter zum Preiſe
von 1,55 A.
Als Sonderzuweiſung

109 Gramm Schmalz zu
3,66

Oel in allen Verkaufs
ſtellen markeufrei.
Werxſeburg, 14. Aug. 1930.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

A. il. 1678/20.

Die
Auslandszuckermarken

zu 250 Gramm ſind nach
Mitteilung der Provin-
zialzuckerſtelle mit 375 Gr.
zum Preiſe von 5,35 Mk.

belieſern.
Die noch nicht abgelie-

ſerten Voranmelöungs-
marken ſtud bis Montag,
den 16. d. Mts. an die
Kleinhändler ab zuliefern.

Merſeburg, 18. Aug. 1920.
Der Magiſtrat.

L. l. I. 722/20.
Ausgabe von kondenſierte

Vollmiich
in der VBerkanfsſtelle

Schubert, Burgſtr. 16.
Auf die roten Milch-

marken für die Woche vom
15. bis 21. Auguſt 1220
1Büchſe kondenſierte Milch
zum Preiſe von 3,59 Mk.

Merſeburg, 14 Aug. 1020.
Das ſtädt. Lebens mittelamt.
L.sl. II. 163120

Anmbulatorium
für Haut, Geſchlechts und Beinleiden

Facharzt, Ganitätsrat Dr. Kallmann,
Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“.

Sprechſtunden: 10--1 5--5 u. Sonntags v. 10--12 Uhr

Von der Reise zurück
Dr. Th. Albrecht.

Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und Kehlkopf-

all S.Halle a- s
krankheiten.

Poststr 4.
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M Nax Schneider, Merseburg
S Schmalesir. 14 a Toelephon 479

Elektromotoren

Installationsmaterialien
oko-o-

Beleuchtungskörper

Plättelsen u. Kochapparate

Glühlampen
zu Tagespreisen

Günther Lebmann
Entenplan 6. Markt 20.

Fernsprecher 360.

Spezialhaus für Elektrotechnik
und Maschinenbedarif

Im Kleinen Im OGrossen
Fabrikations- u. Reparaturwerkstätte

elektrotechnischer Apparate.

Gestrickto
S BHamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Seicdene Biusen
Wasch Biusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

E. Sohnee Wachfli.
A. 6 F Ebermann SGr. Steinstr. 84.

ccc——C

geh t

eſPoslen ferreneimne

gibt ab direkt an Private à 4500 Mk. solange
Vorrat reicht. Anfrg. erbt.

eipzig, Höbelfabrik Josephinenstr. 37.
Besichtig. Sonntag 9--2 Uhbr.

C e C v C W r C r W a e rG d e a uTüchtiger
a Arbeitsburſche m

für leichte Arbeit ſofort geſucht.
Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung.

a c e W W o W m i v W We n e W W e c o a W a e o

,ijolge bei Tiſch, Blumenſchmuck und Anſtandslehre.
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F
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a Sonntag. den 15. Auguſt,i nachmittags 3 Uhr

J. berg d A.S Einweihung des Sportplates
4 (am hinteren ESotthardtsteich) r

4 anſchließend 4gre rz Fußballwettſpiele z
Wacker l- Bernburg Preußen l.

4 Nachmittags 5 Uhr 4D. Turn u. Sporiverein Röſſen-- T
r Preußen „Alte Herren“.
e

E W m c m t e G c e aPark- Hote! Dürrenberg

Künstler Konzert
Sonntag, den 15. August, von
nachm. 3 Uhr bis abds. l Uhr,
ausgeführt vom Görlechschen

Salon Orchester- Halle.
Für Eis, Eis-Schokolade, Vanille-Eis, Kakao, Kaffee

u. Fein rebächk ist bestens gesorgt

o a C e e e e e h e r m n e W i o
Am Montag den 16. Auguſt eröffue ich im

Reſtaurant „Tivoli* für junge Damen, Frauen und
Mädchen einen 15 ſtändigen thevretiſchen u. praktiſchen

Der Unterricht wird mit den dazu gehörigen
Tafelgerätſchaften erteilt und umfaßt das moderne
Tafeldecken, Servieren, Serviettenbrechen, Speiſen-

Tageskurſus 3—6 Ahr, Abendkurſus 7——10 Uhr.
Honorar 30 Wark, zahlbar bei Beginn des

Unterrichts. Bei der Anmeldung ſind 6 Mark Ein
ſchreibegeld zu zahlen, welche dem Honorar gut
gerechnet werden.

Gef. Anmeldungen werden in obigem Lokal, wo
ſelbſt die Einzeichnungsliſte ausliegt, entgegen
genommen.

Frau Berta Linke. Fachlehrerin.

h 7

e d S t Du r Se S o n 7 h 4 W 5
SWlenz zBecher Merenunt

Hälterstrasse 34 Tetephon 686
S Generail vertreter der Maschinen- Fabrik 8

Heinrich Lanz, Mannheim
liefern

landwrtst Masthnen aller gyt

jalität Hotoröraschmaschinen, Stroh-Speria tät: pressen, Schrot- u. Backmehl-

münlen, Haäckseimaschinen, Küöbenschneider etc.

e ke

Sehr proiswertes
Angebot

einzus tellen Wirkung ver-
blätend. Auskunft umsonst.Speilse zimmer

Herren za amner ins i u Englrrechà neben R. 202. Kapuzinersir. 9.

Damen zimmev,
Schlafz immer

Kücehon

aucherdank!
Das sicherste Mittel, das

Rauchen ganz oder teilweise

[aleldect- Pud Serverursns

mit

ea. 200 mmer
in einfascher bis ganz
reicher Ausführung

Reichhaltigs. e Auswahl
Möbelfabrik

Aberttarteteen
loh. Richard Ziemer,

alle a. S., Alter Markt 2

3 werdenNähmaschinen nen
und gut repariert bei
L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19b

Konmisſchnürſchuhe

neue, Mk. 115, zu ver
kaufen. Näheres in der
Expedition öleſes Blattes.

Neue preiswerte

H.-Ulker, Paletot, Hummi

wäntel, Anzüge auch für

Burſchen und Knaber, ge

ſtreifte Hoſen, Jahett-
FrachCutaway, Gmoching

u. Gehrockanzüge verkauft

bebr. Cohn, behpelt.

Nikolagiſtr. 8 1. Siock.

S e e
Veichsnotorſer 7rug
rung fertig. Bücherreviſor
Beyer, Halle a. S.

Geboren. Ein Soh en7 ene geb.Lützen Haupt
Tivoli Theater

Merſeburg.
Direk. A. Decnua

Sonntag den 15. Au
abends 8 Uhr:

Zum erſten Male!

t.

Operette in Akten
von Leo Aſcher

können ageheilt werden
ohne Operalion und Ve.

rufsſtörung.
Nächſte Sprechſtunde in

Halle, Hotel Europa, qm
25. Auguſt von 10 r

Dr. med. Laabs,
Spezialarzt

für Bruchleiden.

Mauerſteine
über 190000 vom Abbruch
gute feſte Qualität von
259). Wark pro Tauſend
an hat abzugeben,

J. Stanwe,
Baugeſchäft, Dürrenberg,

ſ. 314Tel.
un

a 3 jähr.
Fuhho

24 ſchwerer BWallach, er vertanß
wegen Nachzucht

Nilie, Schiadebach.

ferde
zum

Schlachten
kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Zrühl 6. Ielet. 264,
B. Grlaubnis zum Ein
kauf v. Schlachtpferden,

c Hausa Orundſtüie
J mit v. gewerblRebenräumen,

Garten, pachtf. verkauft
l Lutzen, Molttkeſtr. 13.

Vier Mutterſchafe
vertauft

Schäfer TZander
Creypän.

Geſucht

Dame
für Kurzſchrift u. Schreib
maſchine, ferner kann ein

Lehrling
[Beamtenlaufbahn]

guter Schulbildung
eintreten

rungsanſtalt Zachſen

Landeshaus II.
m

Dauerude Existenz
Mit einem Einkommen von
Mk 9 10 000. findet strebs.
Herr durch Einrichtung eignes
klein. sol. abrikations- u. Ver
zandgescn. Errorderl sind
Mk. 15. O. die f. Anschaffung
von Kohmat, u. Verpackungs-
mat. dienen. Off. an Boal-
Werk, G. m b. i. Bonn
a. Rhein.

S 2 leere Zimmer evtl.
5 1 möbliert, geeignet

für Einrichtung
einer Zahnpraxis

J für bald od. ſpäter zu
J mieten geſucht.
J unt. An B. 613 an

die Exped. d. Zeitung.

RMöbliert. Zimmer
ſucht ſelbſtit Kaufmann,
mögl. Nähe Weißzenfelſer-
ſraße. Angebote unt.

Steinweg 12. Telef. 3341. D. an die Exped. d. Blis.

Verantworiliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil:
Druck und Verlag: Mexſeburger Druck- und Verlagsanfſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

J. V.: L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Auzeigen: H. Bal t.

Familien Anzeigen

guſt,

Egon u. ſeine Frauen

Bruchkranſe

Provinzial Lebensverſiche
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des

ſangten wir mit dreiſtündiger Verſpätung an.

ins kommt es letzten Endes nur auf das Ergebnis an.

ſahren, erſtaunlich, wie ſchnell man in ſüdlicher Richtung aus

man die bunte Mütze als „Provokation“ empfindet, wo man

rors zu erſticken ſich vergebliche Mühe gibt.

über ſich ſelbſt. Hatte ſie denn überhaupt gelebt? War

unſterblichen Werken begeiſterten.

waren, geneſen konnten.

Seilage zu Ar. 180 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend den 14. Auguſt 1920.

m

Nürnberg.
Berliner Brief.

Berlin, 12. Aug. Trotz allem: wir ſind in den lehten
aten der vor dem Kriege gewöhnten Ordnung ſchon ſehr
näher gerückt. Noch voriges Jahr um dieſe Zeit war

der DeZug von Berlin nach München ein trauriges Beiſpiel
z allgemeinen Verfalls. Ein großer Teil der Fenſter be

fand nur aus Trümmern, die Waſchbecken waren zerſchlagen,
der ganze Zug ſtarrte von Dreck. Wie anders jetzt: alles
ſguber und ausgebeſſert. Waſſer in den Behältern und vor
zem pünktliches Eintreffen in Nürnberg. Voriges Jahr

Man ſagte
wir, der Zugführer bekäme für rechtzeitiges Eintreffen eine

Mon

Prämie. Jch weiß es nicht, ob das ſtimmt. So weit mir
innerlich ſetzte es früher für das Zuſpätkommen einen
Lerweis. Auch hier ſpiegelt ſich der neue Geiſt. Jmmerhin,
der Zweck heiligt ſeit Erzberger mehr denn je das Mittel und

Noch in anderer Beziehung hat ſich manches geändert.
das ſtundenlange Anfſtehen vor den Fahrkartenſchaltern und
nachher das ewige Warten vor den Bahnſperren iſt unnötig
geworden. Aber manchen Leuten iſt das Reiſen mit Hinder-
niſſen ſo zur Gewohnheit geworden, daß ſie ſchon garnicht
mehr anders können als zwei Stunden vor Oeffnung des
Schalters und Sperre anzuſtehen. Das ſind die Unbelehr-
haren, die an keine Beſſerung glauben wollen. Wenn man
nicht allzu ſpät kommt, erwiſcht man in Berlin ſicher einen
Eitplatz. Es iſt für den, der gewöhnt iſt, nach Oſten zu

Berlin herauskommt. Nach kurzer Zeit tauchen
die Türme der Schloßkirche von Wittenberg über ſchweren
obſtbäumen auf. Man hat das Gefühl in das Herz des
deutſchen Vaterlandes mitten hinein zu fahren. Die ganze
deutſche Geiſtesgeſchichte wird lebendig. Wie nahe liegt dieſe
Stätte deutſcher Kultur dem undeutſchen Berlin, dieſer Krebs-
geſchwulſt am Leibe Germaniens. Das troſtloſe Bitterfeld
vermag nur unangenehme Erinnerungen an Generalſtreik und
Lichtnot zu erwerken, bekommt doch Berlin, wenn nicht gerade
geſtreikt wird, ſeine Elektrizität von hier. Ein kleines Gefühl
des Stolzes beſchleiert den reiſenden Berliner bei dem Ge-
danken, daß es deutſcher Jngenieuskunſt gelungen iſt, aus ſo
beträchtlicher Ferne ſo gewaltige Strommengen zu leiten.
Und dann kommt Halle und die Saale, bei deren Anblick alle
die alten Studentenlieder wach werden. Und dann die Ru-
delsburg, Köſen und Jena. Ach, Jena! Es wird gerade das
Stiftungsfeſt einer Korporation gefeiert. Ganze Straßen
zeilen haben die Verbindungsfahnen gehißt. Die ganze
Stadt feiert mit. O, alte Burſchenherrlichkeit Das akade-
mikerfeindliche Berlin fordert ungewollt zu Vergleichen
heraus. Dieſes Berlin, in dem der Student abgehetzt von
olleg zu Kolleg rennt, dieſes Berlin, in dem der Muſenſohn
Kachtwächterdienſte tun muß, um nicht zu verhungern, wo

den deutſchen Burſchengeiſt mit allen Mitteln des roten Ter-

Die Lieblichkeit des Thüringer Waldes nimmt immer
wieder die Sinne gefangen. Bei Probſtzella taucht der erſte
bayriſche Schlagbaumm auf. Die Reiſenden rücken ein wenig
auf ihren Sitzen, wie man es tut, wenn man etwas Gutes
in handgreiflicher Nähe ſieht. Dieſes Bayernland übt doch
immer wieder ſeine Zauberkraft, Jahr für Jahr. Man atmet
auf und ſetzt ſich läſſig zurecht, man entſpannt ſich. Einer ſagt:
„Zenzi, a Maaß!“ Ein Lächeln hüpft von Geſicht zu Geſicht,
Nur ein Bajuvar ſieht finſter drein. Er nimmt die Pfeife
aus den Zähnen: „Es is nix mit dem Bier dadrunt.“ Und

ſchimpfen kann. Ein Saugeſöff wärs und ein Miſtbier und
nix drinnen und nix dahinter. Aber in Preußen, da hätten
die Leut' noch a Bier, als zum Beiſpiel das Pfefferberg und
das Schultheiß. Wir Preußen lachen und freuen uns trotz
dem auf den erſten Literkrug. Ein grauliches Gefluch auf
die Teuerung wird von unſerem Bayer losgelaſſen. Er wet-
tert, daß das halbe Liter Bier 80 Pfg. und ein Ei ſchon eine
Mark bringen muß. Eine Sünde und Schmach ſei es nach
gerade, und der Gottſeibeiuns ſolle die Fremden alle zu
ſammen bei den Haxen nehmen, denn die Fremden hätten an
allen die Schuld. Wie er noch im beſten Wettern iſt, tauchen
die alten Türme des Biſchofsſitzes Bamberg auf. Bam-
berg Zwei tiefe Glocken dröhnen in dieſem Wort: Bam
berg Dort oben lacht der Veit von Staffelftein. Die
Eiſenbahnräder rattern im Rythmus des alten Liedes. Dann
Fürth und dann Nürnberg.

Nürnberg! Seit ich die deutſche Vergangenheit in Nürn-
berg kennen gelernt habe, glaube ich wieder an eine deutſche
Zukunft. Es fällt ſchwer, über dieſe Stadt der tauſend deut
ſchen Kunſtoffenbarungen in Proſa zu ſchreiben. Die ganze
Altſtadt ſollte man zu einem Freilichtmuſeum machen, zum
Volksheiligtum erklären. Die Kunſt liegt hier auf der Straße.
Jedes Türſchloß, jedes Fenſtergitter, jedes Cerät iſt ein
kleines Kunſtwerk. Und die Brunnen ſind blühende Wunder,
und die Kirchen tönende Gottesgedanken. Jch wußte ja nicht,
was deutſcher Geiſt iſt, ehe ich dich ſah, du Stadt meiner
Träume! Du Stadt, wo die Seele Albrecht Dürers in den
Glocken ſchwingt, wo die kindliche Andacht des Veit Stoß
aus den Augen der Madonnen auf mich herablächelt, wo der
Schalk Hans Sachs noch jetzt am Werke iſt. Alles, was ich
in Kunſtausſtellungen in den letzten 10 Jahren geſehen habe,
iſt verſunken, iſt zerblaſen, reſtlos aus meinem Empfinden
verlöſcht. Nur noch ein großes Bedauern iſt übrig und ein
mitleidiges Lächeln. Wandert barfuß nach Nürnberg, ihr,
die ihr auf irgend einen „Jsmus“ ſchwört und tut Buße.
Weh auch, daß ihr euch Künſtler nennt und daß ihr die Enkel
dieſer Handwerker ſeid. Das Grabmal des heiligen Sabal-
dus in der Sabalduskirche hat mich erſchüttert. Jch kann
über dies erhabene Werk deutſcher Cießkunſt nichts ſagen.
Es liegt als Erlebnis in mir verſchloſſen. Nur etwas ſchein-
bar Aeußerliches ſoll geſagt werden: Peter Viſcher arbeitete
mit ſeinen fünf Söhnen elf Jahre an dieſem Wunder,
das „allein Gott dem Allmechtigen zu Lob und Sct. Sebold
dem Himmelsfürſten zu Ehren mit hilff frummer leut vom
allmuſſen bezahlt“ errichtet wurde. Heute muß ein „Kunſt-
werk“ in kürzeſter Zeit hingeſchmettert werden. Die Bildner
haben keine Zeit zum Schaffen, ſie haben nicht einmal Muße,
die handwerklichen Grundlagen zu erraffen. Beſtenfalls
kommt ein genialer Trümmerhaufen heraus, der von der Re
klame zum ragenden Dom hochgeſchwindelt wird. Ueberall
und immer wieder verſetzt mich in Nürnberg die meiſterliche
Beherrſchung des Handwerkes in helles Entzücken. Dürers
Madonna, der Engel, das Jeſuskind bringend, leuchtet in ſo
friſchen Farben, als ſei es geſtern von der Staffoloi gonommon.
Auf der ganzen großen Fläche iſt nicht der kleinſte Riß zu
entdecken. Und wo ſint dieſe unſterblichen Werke geſchaffen
Jch habe Dürers Arbeitsſtätte geſehen, dieſe rührend kleinen
Kammern, in deren Fenſter nur das gedämpfte Licht der
Gaſſe hineingelangt. Und heute? Ohne Atelier in Rieſen
maßen ohne helles Nordlicht geht es garnicht. Und was
kommt bei alldem Aufwand heraus? Grundagütiger, wir
wiſſen es alle: ſo gut wie nichts. Es iſt hier wie überall auf
der heutigen Erde. Jn Amerika bauen ſie Univerſitätspaläſte,
die in keinem Verhältnis zu den armſeligen Forſchungsergeb-
niſſen ſtehen. Drüben gehen ſie voran, und wir tumben
Hänſe beten ihnen nach und nehmen Quantität für Qualität.

7

zugrunde gegangen wie in der Kunſt. Unſere Wiſſenſchaff
iſt auf dem Wege, demſelben Jrrwahn zu verfallen. Es iſt,
als ob es kein Nürnberg in Deutſchland gäbe. Jhr alle, dig
ihr deutſch ſchafft, denkt und lehrt, predigt den Geiſt des alten
Nürnbergs, O, daß ihr tauſend Zungen hättet.

Hanne s.

WirtfchaftsGemeinſchaft.
Als der Dortmunder „Phönix“ mit der Bergwerks-

geſellſchaft Gelſenkirchen die Jntereſſengemeinſchaft ſchloß,
wurde zur Begründung u. a. angeführt, daß die deutſche
Induſtrie künftig die bisher getrennten Arbeitszweige zu
ammenlegen müſſe, um wirtſchaftlicher zu arbeiten und
eriſtenzfähig zu bleiben. Es gilt, Zwiſchenglieder auszu
ſchalten und eine Wirtſchafts gemeinſchaft herzuſtellen, die
ein gewiſſes Verbrauchsgut von der Förderung und Beſchaffung des Rohmaterials an bis zur Fertigſtellung des end
gültigen Erzeugniſſes beaufſichtigt. Wenn Kohlenzechen ſich
mit Eiſenhütten verbinden, ſo iſt ſchon der erſte wichtige
Schritt nach dieſer Richtung getan. Solche engen Gemein
ſchaften gab es auch ſchon früher, da jedes eiſenerzverarbei
tende Werk ein Intereſſe daran hat, über eigene Zechen zu
verfügen.

Wir konnten früher Kohlen und in höherem Maße noch
Roheiſen und Stahlerzeugniſſe ausführen, um es gauslän
diſcher Jnduſtrie zu überlaſſen, ſie zur Herſtellung von Fer-
tigprodukten zu benutzen. Tatſächliſt ſpielte die deutſche
Eiſen und Stahlinduſtrie in Europa die erſte Rolle. Die
Vereinigten Staaten erzeugten nur wenig mehr Roheiſen und
Stahl als wir. Der Krieg hat zu einer Vertauſchung der
Rollen geführt. Für Deutſchland iſt in Zukunft die Ausfuhr
von Halbfabrikaten nicht mehr lohnend, da wir die Erze zu
teureren Preiſen vom Ausland kaufen müſſen. Wir müſſen
vielmehr die Halbfabrikate ſelbſt möglichſt reſtlos zu veredeln
ſuchen, d. h. wir müſſen Maſchinen, Maſchinenteile ſowie alle
ſonſtigen Eiſen- und Stahlprodukte herſtellen. Hierzu ge
hören auch Seeſchifſſe. Der Dortmunder „Phönix“ iſt mit
der Reiherſtieg-Schiffswerft in Hamburg in eine Wirtſchafts
gemeinſchaft eingegangen. Sie iſt aus dem Ziwange der
Verhältniſſe geboren, an ſich iſt ſie nichts Neues, da ſich auch
früher ſchon die großen Eiſenwerke an Schiffswerften betei-
ligten. Heute liegen die Dinge anders; die Werften müſſen
ſich Kohlen- und Eifenmaterlalien zu ſichern ſuchen, um bauen
zu können. Das iſt angeſichts der Marktverhältniſſe und der
Schwierigkeiten bei der Beſchaffung der wichtigſten Rohſtoffe
eben nur durch ſolche Wirtſchafts gemeinſchaft möglich.

ZJAus Stadt und Amgebung
Auguſt Abel kommt.

Der Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchnationalen
Volkspartei iſt es gelungen den rühmlichſt bekannten Au
landspolitiker der „Deutſchen Zeitung. Herrn Auguſt Abel
zu einem Vortrag für Montag, den 23. Auguſt zu gewinne
Abel hat als Berichterſtatter ſowohl an den Friedensverhan
lungen in Verſailles, als auch an der Zuſammenkunft in
Svan tetlaenhmmen und Krieg Hut er unf vrrfhlebe ne
Kriegsſchauplätzen mitgemacht. Er hat alſo ein wichtige
Stück Zeitgeſchichte tätig miterlebt. Abel gilt als ein ga
hervorragender Redner, faſt in allen Großſtädten hat er g
ſprochen und auffallende Erfolge geerntet. Die Verſam
lung findet im Kaſino ſtatt. Der hohen Koſten wegen wir
ein Eintrittsgeld erhoben. Näheres bringen in den nächſten
Tagen die Anzeigen.

Verſorgungsgebührniſſe und Rentenempfänger.

Das Haupt-Verſorgungsamt GroßBerlin veröffenße
licht folgende Bekanntmachung

1. Von ſeiten des Hauptverſorgungsamts und der Vers
ſorgungsämter werden auf die Verſorgungsgebührniſſe nach
dem neuen Reichsverordnungsgeſetze vorläufig weder Darer ſchimpft auf das bayriſche Bier, wie nur ein Bayer!

Die Erben von hohenſingen.

Roman von Fr. M. Witte

68) GMachdruck verboten.)
Margarete konnte nichts erwidern. Und in ihrem

Schweigen blieben Hertas letzte Worte wie etwas Körper-
liches ſtehen, gruben ſich in Margaretes Herzen und wühlten
die Tiefen ihrer Seele auf. Zum erſten Mal dachte ſie nach

es denn möglich, daß ein Menſch mit geiſtigen Fähigkeiten
und ſie wußte, daß ſie Fähigkeiten beſaß ein Phantom,

ein Nichts, einen Namen zum Jnhalt ſeines Lebens machen
bonnte? Sie hatte nicht darum geſorgt, wie ſie ihre
Stellung als Herrin von Hohenlinden gebrauchen ſollte
wie ſie darin etwas leiſten konnte ſie hatte nur geſorgt,
daß ſie dieſe Stellung beſaß und erhielt. Was war denn
Schloß und Beſitz was waren denn all die herrlichen,
köſtlichen, heiligen Wälder was waren ſie geweſen,
ſolange ſie ſie beſeſſen hatte Ein ſchönes Haus und
eine ſchöne Landſchaft! Hervorragende Künſtler hätte
ſie dorthin ziehen müſſen, die ſich in den ſchönen Räumen,
in der herrlichen landſchaſtlichen Umgebung, im Umgang
mit äſthetiſch gebildeten und geiſtig gereiften Menſchen zu

un Und mit ihrem Zetdehätte ſie ein Heim bauen ſollen im Wald, ein heiteres,
liches Heim, mit hellen Zimmern, hohen Gängen und
weiten Arkaden, in denen kranke Menſchen, die mittellos

Was hätte ſie tun können!
Und was hatte ſie getan Und plötzlich kam ihr die Er
kenntnis, daß ſie Hohenlinden nicht verloren hatte weil
ie es in Wahrheit niemals beſeſſen.

Freilich, nicht ſo klar und nicht ſo deutlich wurde ſie
h deſſen bewußt. Aber das Gefühl lebte in ihr, quäite
und peinigte ſie und machte ſie ſtill und verſchloſſen. So
leicht ließ es ſich nicht verwinden, daß ſie erkennen ſollte,
ar für ein Nichts gelebt zu haben und blind an der

heit. zu ſchaffen und zu wirken, vorübergegangen
n.

Es war dunkel geworden, als ſie ſich auf den Weg
machten, Gertrud Reß zu beſuchen. Sie wohnte draußen
in der Vorſtadt, in einem kleinen, freundlichen Zwei
amilien- Haus. das von einem Garten umſchloſſen war.

In der Politik ſind wir an dieſem Amerikanertum ebenſo

Margarete fano ein ubvermaßzi kanges, dünnes, häßlichesMädchen, deſſen mageres Geſicht durch die krunkhafte

Bläſſe und den Fieberglanz der eingefallenen Augen noch
weniger anziehend würde. Aber der Mund war ſchön.
Er war weich und voll und köſtlich geſchnitten, und er
hatte etwas unſagbar Keuſches und Zartes. Und Mar
garete vergaß den unangenehmen Eindruck des erſten
Sehens, als Gertrud ſprach. Es war wie ein Singen in
ihrer Stimme, und es war, als ob ſie sen, mit dem ſie
ſprach, gleichſam liebkoſend umfing.

Und es war etwas Seltſames mit ihrer Häßlichkeit.
Sie war nicht mehr häßlich, wenn man eine halbe Stunde
mit ihr ſprach. Jn jedem Augenblick veränderte ſich ihr
Geſicht, ſo lebhaft war ihr Mienenſpiel, und ſie hatte eine
reizende Art, Anſichten auszuſprechen und Meinungen
z äußern. Man kam leicht in Disput, wenn man bei
hr war aber dieſer Disput nahm niemals den perſön

lichen, gehäſſigen Charakter des Streites an. Sie ließ
ſich gern überzeugen, und ſie zögerte niemals auch nur für
ſace Augenblick mit dem Eingeſtändnis, daß ſie ſich geirrt

abe.
Margarete begrüßte ſie freundlich, aber nicht mit

aufdringlicher Herzlichkeit, und ſie machte ihr das Befannt-
werden dadurch leicht, daß ſie ſich zunächſt hauptſächlich
an Herta wandte und mit ihr ſo offen ſprach, als ſei
Margarete eine alte Freundin, vor der es nichts zu ver
bergen gäbe, Und wirklich hatten dieſe Mädchen, die ſo
zigeunerhaft und nach der Anſicht der Geſellſchaft ſo
frei lebten, nichts zu verbergen. Es gab nichts, deſſen
ie ſich zu ſchämen hatten und ſie ſchämten ſich auch

ihrer Armut nicht, obwohl ſie weit davon entfernt waren,
nicht darunter zu leiden.

„Sage mir haſt du etwas von meinen letzten Zeich-
r ehört?“ wandte ſich Gertrud an Herta, und ihre
Hände, die ſo kräftig und doch ſo zart waren wie die
eines Bildhauers, zitterten leicht.

„Jch habe dir das Geld dafür mitgebracht,“ erwiderte
Herta und vermied es, die Fragende anzuſehen. „Der Ver
leger war ſehr freundlich.“

Gertrud Reß atmete erleichtert auf.
„Sie waren ganz ſchrecklich flüſterte ſie. „Aber ich

war fo krank, daß ich überhaupt kaum begreifen kann, wie
ich mich zur Arbeit zwingen konnte. Meine Hände zitterten

und als ich fertig war, war ich ſo nervös, daß ich
den Bleiſtift fortſchleuderte. Noch jetzt kann ich ihn kaum

lehen, noch Vorſchüſſe, noch Unterſtüßungen gezahlt werden.
c e

anfaſſen, und ich have eine Arveit, vie unbedingt vis
morgen fertig ſein muß. Es iſt ein Titelblatt für eine

Wochenſchrift. Ich habe den Entwurf ſchon früher ausge
arbeitet, aber ich glaube nicht, daß ich ihn werde aus-

führen können. Und ich weiß, daß meine Mutter um
etwas Geld in Verlegenheit iſt Iſt es nicht eine ſchreck
liche Lage

Die letzten Worte hatte ſie leidenſchaftlich geſprochen.
Der Gedanke an die Mutter, die auf die Hilfe der Tochter

rechnete und die ſie im Stich laſſen mußte, ſchien ihr faſt
unerträglich. Herta legte ihr die Hand auf die Schulter.

„Du mußt nicht verzweifeln,“ ſagte ſie. „Gib mir den
Entwurf, und ich will ihn ausarbeiten. Ich denke, daß ich
in fünf Stunden fertig fein werde. Komm, wir machen

uns etwas Tee, und dann gehe ich an die Arbeit. Es
iſt ja ganz gleichgültig, wann wir heimkommen; Frau
Merten iſt ſo etwas von uns Kindern der Boheème ſchon ge

wohni. JUnd ſie ſaß bis zwei Uhr nachts über das Papier ge-
beugi, während Herta und Gertrud abſeits auf einer Otto

mane ſaßen und ſich im Flüſterton unterhielten, um die
Schaffende nicht zu ſtören. Die Lampe auf dem Tiſch ver
breitete ein warmes, weiches Licht und ließ Hertas Antlitz
deſſen Lippen im Eifer feſt geſchloſſen und deſſen weiße
Stirn gefurcht war, doppelt hübſch erſcheinen. Es war
ganz ſtill im Zimmer, ſo eine wohlig fühlbare Stille.
Und Margarete dachte, wie glücklich Rudolf Gentner mit

Herta werden müſſe. e eUnd doch hatte er ihr ſo oft geſagt, ſo oft gezeigt, daß
er ſie liebte damals ſchon, als ſie ſo anders war als
heute. Denn ſie war ſchon anders geworden. Es hatts
nur einer verſchwindend kurzen Zeit, nur einer an deren
Umgebung und nur der Einwirkung anderer Menſchen
bedurft, das Gute in ihr zum Leben zu erwecken. Nun
wuchs und regte ſich's in ihr, Jmpulſe, die ihr ganz fremd
geweſen, Anſichten, die ſie nie geteilt hatte und doch
war es, als ſei das alles ſchon lange da geweſen ar
daß ſie nicht darauf geachtet und es nicht geachket hatte.
Wie mußte Gentner von ihr gedacht haben Aber er

hatte ſie wohl beſſer gekannt, als ſie ſich ſelbſt gekanniel Daß er ſo voll Vertrauen geweſen war l Wirklich,

er mußte ſie wahrhaft lieben

(Fortfetzung folgt.)
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2. Sobald das neue Reiehsverſorgungsgeſetz in Vollzug
geſetzt wird, erfolgt die Umanerkennung von Amts wegen.
Eines beſonderen Antrags bedarf es daher nicht.

Die a der näch dem alten Geſetz AbgefunUmanerkenn
denen kann jedoch bei der großen Zahl der Rentenempfänger
erſt nach und nach erfolgen. Sämtliche in Betracht kommen
den Rentenempfänger wollen daher eine diesbezügliche Be
nachrichtigung durch die Verſorgungsämter abwarten.

Die Umlage auf ven Preis der künſtlichen
Düngemittel.

Jn Kreiſen der land wirtſchaftlichen Bevölkerung iſt
vielfach noch die Anſicht verbreitet, daß die neben den Höchſt
preiſen für ſtickſtoffhaltige und phosphorſäurehaltige Dünge-
mittel zur Erhebung kommende und einen Teil des Ver-
braucherpreiſes bildende Umlage eine Art Steuer iſt, die
dem Reichsfiskus zufließt. Dieſe Anſicht beruht auf einem
Jrrtum. Die Umlage dient in erſter Linie dazu, die Mittel
zu ſchaffen, die erforderlich find, um die Höchſtpreiſe bei der
ſtetigen Steigerung der Produktionskoſten für künſtliche
Düngemittel (Ausgaben für Löhne, Rohmaterialien uſw.)
längere Zeit ſtabil zu halten und wirtſchaftlich ungünftig
arbeitenden Werken die Weiterarbeit im Intereſſe einer aus
reichenden Belieferung der Landwirtſchaft mit künſtlichen
Düngvemitteln zu ermöglichen.

Die Umlage hat ferner den Zweck, die Einfuhr von
beſtimmten Düngemittelarten und Rohſtoffen, die zur Her
ſtellung künſtlicher Düngemittel benötigt werden, zu fördern.
Die Umlagebeträge werden hiernach ausſchließlich im Jnte-
reſſe der Landwirtſchaft verwendet. Mit den aus der Um
lage zur Verfügung ſtehenden Mitteln iſt es möglich geweſen,
die Erzeugung von künſtlichen Düngemitteln ſo zu ſteigern,
daß der Landwartſchaft zurzeit genügende Mengen zugeführt
werden können.

Sachſen und der Mittellandkanal.
Der Sächſiſche Finanzminiſter Dr. Reinhold hat ſich

neuerdings über das Mittellandprojekt geäußert. Er ſteht
auf dem Standpunkt, daß zwar die Südlinie des Mittelland-
projekts mit erheblich größeren Koſten verknüpft ſein wird
und daß die Schiffe von Hannover bis nach Berlin allerdings
einige Stunden länger unterwegs ſein werden. Dieſe Ge
fichtspunkte aber müßten zurücktreten, weil die mittlere Linie
nur dem Durchgangsverkehr von Oſt nach Weſt dienen würde,
während die Südlinie außerordentlich wichtige Jnduſtrie-
und Bergbauzentren untereinander verbindet. Sachſen würde
ſich gern den preußiſchen Wünſchen fügen, wenn gewichtige
preußiſche Jntereſſen für die Mittellinie ſprächen. Aber gro-
ßen Gebietsteilen Preußens würde die Südlinie gleichfalls
von weſentlichem Nutzen ſein. Außerdem dürften aber nicht
preußiſche partikulariſtiſche, ſondern lediglich die Jntereſſen
aller Bundesſtaaten den Arſchlag geben. Sachſen habe be-
reits in Gemeinſchaft mit Braunſchweig in Berlin entſchei-
a Schritte unternommen, die vorausſichtlich Erfolg haben
würden.

Einſchränkung der Kriegswohlfahrtspflege.
Die Zahlung von Familienunterſtützurgen und von

„Unterſtützungen aus der Kriegswohlfahrtspflege ſind mit dem
15. Juli für Kriegsbeſchädigte und ihre Familien weggefallen.
Das Geſetz über die Koſten der ſozialen Kriegshinterblie-
benenfürſorge ermöglicht jetzt den amtlichen Fürſorgeſtellen
eine ausreichende Unterſtützung der bedürftigen Kriegsbe-
ſchädigten und ihrer Familien. Für Lazarettinſaſſen waren
beſtimmte Familienunterſtützungen vorgeſehen, die jetzt nicht
mehr gezahlt werden. Für ſie dürfen auch nicht Mittel der
Kriegswohlfahrtspflege verwendet werden. Beſtehen bleibt
aber die Gewährung von zwei Halbmonatsraten und die Ge
währung der Familienunterſtützung während weiterer drei
Monate neben der Rentenverſorgung.

Boll m ilhverſorgung.
Vollmilch darf nur unter Vorlegung der ganzen

Stammkarte abgefordert werden und verabfolgt werden.
Die Milchverkaufsſtellen haben die Marken täglich eigenhän-
dig von der Milchkarte abzutrennen. Milchkarten, die den
Amtsſtempel des Magiſtrats nicht tragen, ſind ungültig, von
den Milchverkäufern ſofort einzuziehen und der Name des
Vorzeigers dem Magiſtrat ſchriftlich oder durch Fernſprecher
ſofort anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen ſowohl des Händlers, als auch des
Milchverkäufers, werden unnachſichtlich beſtraft.

Heimkehrer aus Rußland,
welche bereit ſind als Redner über ihre Erlebniſſe und die
Verhältniſſe in Sowjetrußland zu ſprechen oder Beiträge zu
Iiefern, werden von derLiga zum Schutze der deutſchen Kultur,
Berlin W. 35, Lützowſtraße 107, gebeten, ihre Adreſſe dort-
Hin mitzuteilen.

Neue Petroleumpreiſe.
Für das aus der Reichseinfuhr noch zur Verteilung

an gewerbliche Betriebe und Behörden gelangende Petro-
leum iſt der Preis für je ein Kilogramm beim Verkauf von
400 Kilogramm auf 4,66 Mark feſtgeſetzt worden. Die
Kleinhändler dürfen das Petroleum ab Laden nicht höher
als 4,55 Mark das Liter berechnen.

Die Verzinſung der Telephonkaution.
Das Merkblatt der Telegraphenverwaltung enthält

die Angabe, daß die Verzinfung der Fernſprechbeiträge im
Vergleich mit der Verzinſung der Sparkaſſeneinlagen reichlich
ſei. Die Sparkaſſe bezahlte 3 bis 32 Prozent, während der
einmalige Betrag mit 4 Proz. verzinſt werde. Dies trifft
zicht ganz zu. Die Zinſen des Betrages unterliegen der
Kapitalertragsſtener. Jn Wirklichkeit zahlt das Reich nicht
4 Prozent, ſondern behält gleich 10 Prozent des Zinsertrages
ein, ſo daß der Teilnehmer nur 3,6 Prozent erhält. Die

inſen der Sparkaſſe unterliegen dagegen nicht der Steuer,
ſoweit die Kaſſe nicht bankmäßige Geſchäfte betreibt.

Poſtwertzeichen bei der Bahnpoſt.
Die bisherige Beſtimmung, nach der die Beamten der

Bahnpoſten einen angemeſſenen Vorrat an Poſtwertzeichen
r Verkauf an Reiſende bei ſich zu führen haben, iſt aufge

ben worden, da von der Einrichtung wenig Gebrauch ge
macht wurde und der Verkauf der Wertzeichen die Uebergabe
der Ladungsgegenſtände bei Zügen mit kurzer Haltezeit emp

ich ftörte. Als Erſatz für die weggefallene Einrichtung
d die Bahnhofshändler an kleinen Stationen die Bahn-
fswirte verpflichtet, Marken zu führen. Auf Neben-
hnen und Kleinbahnen bleibt der Markenverkauf durch die

Bahnpoft vorläufig beſtehen. Die Telegrammannahme durch
die Bahnvoſten bleibt unverändert. Die Bahnpoſten liefern
Telegramme ſogleich an die nächſte Poſtanſtalt ab.

Eine wichtige Entſcheidnug.
h Daß durch den Streik im ſtädt. Elektrizitätswerk die

Arbeiter anderer Betriebe Lohneinbußen erlitten haben. be
weiſt folgende Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes Halle
in der Angelegenheit des Betriebsrates der Firma Bernh.
Moſt gegen die Firma. Es liegt ein Fall vor, wo durch ein
weder vom Arbeitnehmer noch vom Arbeitgeber herbeige-
Fährtes Exeignis die Leiſtung der Arbeit unmöglich gewor-
den iſt. Den Schaden hat der davon Betroffene zu tragen.
Die Arbeiter haben keinen Anſpruch auf Zahlung des Lohnes

für den Tag, an dem ſie infolge des Streiks der Arbeiter des Mannſchaften erſt ter
icht haben verrichten tElektrizitätswerkes die Arbeit n

Der Antrag wurde als unbegründet abgelehnt.
L

önnen.

n n war
Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Die Unterſuchung der Waffentransportaffäre in Halle
h. Halle, 12. Aug. Die Vernehmungen in der Ange

legenheit des Waffentransportes in einem ſtädtiſchen Laſt
automobil haben geſtern unter Leitung des Regierungs
kommiſſars Regierungsrates Fritzſche- Merſeburg ſtattgefun-
den und werden fortgeſetzt. Es kann mitgeteilt werden. daß
die Unterſuchung die Tatſächlichkeit der gebrachten Meldun
gen in vollem Umfange beſtätigt. Die Spuren der dunklen
Vorgänge beginnen bereits darauf hinzuweiſen, daß führende
Perſönlichkeiten der hieſigen U. S. P. und der Kommuniſten
um die Verſchiebung der Waffen gewußt haben. Ferner
haben die erſten Vernehmungen vhne weiteres ergeben, daß
die Tat in keinem Falle eine fingierte Machenſchaft von
Spitzeln ſei, ſondern daß man es mit einem regelrecht be
gonnenen Verſchiebungsverſuche von Handwaffen zu tun hat,
der möglicherweiſe auch geglückt wäre, wenn der Transport
nicht durch eine Panne verunglückt wäre. An Waffen
aus Privatbeſitz ſind in den einzelnen Revieren der Stadt
bis jetzt insgeſamt 6 leichte und 1 ſchweres Maſchinengewehr,
3200 Schuß S.-Patronen, 400 Handgranaten, 230 Spreng-
kapſeln und 32 Sprengtöpfe zuſammengebracht worden. Die
Waffen wurden ſofort von der Sicherheitspolizei in ſicheren
Gewahrſam genommen.

Großfeuer.

Querfurt, 12. Aug. Heute früh wurde aus Jüden-
dorf Großfeuer gemeldet. Der Brand ſoll auf dem Gehöft
des Ortsrichters Tettenborn ausgebrochen ſein. Näheres
ift noch nicht bekannt.

Es gibt wieder Arbeiterräte.
h. Eisleben, 11. Aug. Bekanntlich ſind durch Verord-

nung des Oberpräſidenten Hörſing die Arbeiterräte auf-
gelöſt. Der unabhängige Kreisdeputierte Maecker in Eis-
leben erläßt aber eine Bekanntmachung, in welcher es heißt:
Die früheren Arbeiterräte und jetzigen Wirtſchaftsausſchüſſe
werden in ihre früheren Rechte wieder eingeſetzt. Jnsbe-
ſondere liegt ihnen die Ueberwachung des Lebensmittelhan-
dels ob, ſie ſind berechtigt zu jeder Zeit unter Hinzuziehung
der Ortspolizei Hausſuchungen vorzunehmen, zurückgehaltene
Getreide- und Lebensmittelvorräte ſicherzuſtellen, ſämtliche
Kühe, welche weniger als 4 Liter Milch kiefern, ſind zwecks
Abſchlachtung dem Kreisausſchuß anzuzeigen und alle Bäcker-
meiſter, Mühlenbeſitzer und Landwirte, die Wucherpreiſe neh-
men, ſind ſofort zu melden. Was ſagt denn nun Ober-
präſident Hörſing zu ſeinem Genoſſen Maerker, man darf
geſpannt ſein, wie ſich die. Regierung hierzu ſtellen wird.
Wer hat denn eigentlich zu regieren

Turnen, Spiel und Sport
Eltern und Erzieher!

Sport und Turnen ſind das Sonnenland der Jugend,
die ſie hinaus in die Freiheit der Natur zu fröhlichem Spiel
und friedlichem Wettkampf führen, wo die Sonne den Körper
bräunt, wo die friſche Luft die Lungen vom Staube der
Stadt reinigt, und wo die körperliche Betätigung bei Wind
und Wetter den Ausübenden zu einem wetterfeſten Geſellen
heranbildet.
ſtärkt die Musfeln und Organe und iſt der Spender einer
kernfeſten Geſundheit. Es feſtigt den Charakter, verleiht
moraliſche Stärke ſowie Energie und Tatkraft alles Eigen
ſchaften, die dem Mann im Lebenskampf die Helfer zum
Durchſetzen ſind. Es ſtattet den jüngeren mit einem geſunden
Ehrgeiz aus, ohne dem fich im Leben nichts erreichen lätzt.
Es lehrt den jungen Mann, Enthaltſamkeit zu üben und
auf Genüſſe zu verzichten, die ſeiner Geſundheit ſchaden brin
gen können. Sportmann und Turner müſſen ihren Körper
in ſteter Aktionensbereitſchaft halten, müſſen im Training
Alkohol und Nikotin meiden, um beim ſportlichen und turne
riſchen Wettkampf auf der Höhe ihrer phyſiſchen und pfvchi
chen Leiſtungsfähigkeit zu ſein. Die Jugend entbehrt des
ichtes und der Sonne, der friſchen Luft und der Natur.

Die engen und ſtaubigen Straßen ſind nicht der richtige Ort
wo ſich der jugendliche Uebermut austoben ſoll., Von Ge-
fahren aller Art iſt hier die Jugend umlauert. Geſundheit
und Moral werden bedroht. Die ſportlich-turneriſche Be
tätigung iſt hier der abſchützende Engel, der die Jugend von
den Gefahren der Straße ablenkt und ſie hinaus führt in
ihr Sonnenland, in dem die zarte und bleiche Stadtpflanze
ſich zu einem trutzigen Stamme entwickeln kann.

Jm alten Deutſchland bedeutete die Dienſtzeit für den
jungen Mann die körperliche Erziehungsanſtalt, die gus dem
ſchmächtigen Stadt- Jüngling einen breitſchultrigen und kräf-
tigen Menſchen von ebenmäßiger Geſtalt machte. Jm neuen
Deutſchland fällt die Rolle des körperlichen Erziehers Sport
und Turnen allein zu, die es als ihre vornehmſte Aufgabe
betrachten, dieſer im vollen Maße gerecht zu werden und
eine gründliche Erziehungsarbeit am jugendlichen Körper
vorzunehmen, der ſo unſagbar unter den Kriegsverhältniſſen
gelitten hat. Sport und Turnen vermögen die gewaltige
Aufgabe, die Volkskraft zu fördern, aber nur dann in dem
erſtrebenswerten Umfange zu löſen, wenn ihnen Eltern und
Erzieher dabei behilflich ſind, wenn ſie vor allen Dingen ihre
Knaben und Mädchen veranlaſſen, den Jugendabteilungen
der ortsanſäſſigen Sport und Turnvereine beizutreten, wo
ein organiſierter Spiel- und Turnbetrieb für Jugendmitglie-
der unter fachmänniſcher Leitung eingerichtet iſt.

Erneut und eindringlicher richten wir den Mahnruf an
das Elternhaus und die Erzieher: „Schickt Eure Knaben und
Mädchen auf die Turn und Sportplätze des „Vereins für
Leibesübungen“ und der anderen Sportvereine, damit die
geſchwächten Körper in dem Sonnenlande des Sports und
Turnens ſich kräftigen und geſunden können, damit ein wider-
ſtandsfähiges Geſchlecht von aufrechtem Wuchs und Eben-
maß herangebildet wird!“

Jm Sport und Trunen liegen die Quellen körperlicher
und geiſtiger Kraft.

r 7
Der Fußballſport am heutigen Sonntag.

Mit dem vorigen Sonntag iſt die fußballloſe Zeit
vorübergegangen. Morgen beginnt die neue Spiel-
z e it, das Spieljahr 1920/21. Für die meiſten Vereine iſt
es wenigſtens die neue Spielzeit; bei einigen Mannſchaften
allerdings weiß man dank des Entgegenkommens des Haupt
ſpielausſchuſſes in Magdeburg nicht, wo das alte Jahr auf
hört und das neue beginnt. Nun, die übergroßen Fußball
patrioten werden es ſicherlich ſpüren, daß ſie die Ruhepauſe
nicht voll ausgenutzt haben. Denn ganz ſelbſtverſtändlich ſind
die unſerer Mannſchaften »wartenden Aufgaben im neuen
Spieljahr gewaltige, und allein ſchon die demnächſt beginnen
den Verbandsſpiele werden den Einſatz aller Kräfte er
fordern. Wir verſtehen es deshalb vollkommen, wenn manche
Vereine, u. a. auch der hieſige B.-V. Hohenzollern, ihre

Sport und Turnen fördert das Wachstum,

wieder auf dem grünen Rſcheinen laſſen. t Maſen e
Dafür wird in Merſeburg die neue Spielzeit mit ein

neuen Markſtein in Merſeburas Fußbalgeſchichte Ein
halten, der ſich würdig der Veranſtaltung am 1. Auguſt
Seite ſtellen wird: Morgen ſoll ein neues ſchönes Fußballfeſ
ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Dem rührigen v
Preußen iſt es endlich gelungen, einen eigenen Sport
am hinteren Gotthardtsteich zu ſchaffen, der zu den ſchönſte
im Saalegau gehören wird. Zur Platzweihe iſt als Gegn-
für die erſte Preußenmaunſchaft die aleiche Elf des
WackerBernburg gewonnen. Danach findet ein Spiel de
Alten Herrenmannſch ſten des B.-C. Preußen und des Turn
vereins Röſſen ſtatt. Jm übrigen verweiſen wir auf di
Vereinsmitteilungen des Be C. Preußen, möchten nur den
Wunſche Ausdruck geben, daß der morgige Tag mit der Plag
weihe ein neuer Schritt vorwärts in der Fußballchronſ
Merſeburgs werde! g

Mit Rückſicht auf die Preußenſportplatz- Einweihung hat
unſer V. f. L. (Liga) ſein Spiel nach auswärts gelegt:
fährt nach Magdeburg, um ſich mit den z. Zt. recht ſpiel
ſtarken dortigen Viktorianern (96 zu meſſen. Wenn der
V. L.-Sturm nicht energiſchere Arbeit als gegen V. f.
Leipzig leiſtet, dürften unſere Merſeburger einen ſchwere
Stand gegen die ballſichere
haben. Auch ſonſt find

2

Magdeburger Hintermannſchaft
Ligamannſchaften im Saaglekteig

auf dem Raſen tätig: Hals ſieht drei hervorragende Vertrete
auswärtiger Kreiſe: V. f. D. gegen Union 92-Berlin, Wocket
gegen Kricket-Viktorig- Magdeburg und Sportfreunde gegen
T. u. B. WeſtLeipzig. Ferner fährt Boruſſia und Sporty
98 nach Leipzig, um hier gegen Viktoria 03 bezw. Spielver
einigung anzutreten. Ferner nehmen auch die Ligabefähi
gungsſpiele ihren Fortgang

Endlich iſt auch unſeres 1. Mannſchaft des B.-V. Ger-
mania morgen tätig, über deren ehrenvolle Einkadung nach
Jlmenau wir bereits geſtern berichten konnten.

So fetzt allenthalben der Kampf auf dem Raſen morgen
Reſultate gute Vorbedeutung fürvon neuem ein mögen die

die neue Serie bringen!
Preußen Spurtulatz n

Zu den Einweihnn
der B.-C. „Preußen“ beke
Sport- Verein „Wacker
Herren- Mannſchaft den
Gaſte. Die B

hinteren Gotthardtsteiche!

ſielert am kommenden Sonnttg hat
ich für die erſte Mannſchaft den

1910 Bernburg und für die alte
2 und Sportverein Röſſen“ zu

verfügen über eine äußerſt zähe
welche z. Zt. die führende Stelle

ernburge:
und ſpielſtarke Mannſchat
im Gau Anhalt einnimmt. Beſonders bemerkenswert iſt das
Reſultat gegen die Ligaelf der BerlinSchöneberger Boruſſig,
die ſie im Herbſt v. Js 2 1 ſchlagen konnten. Weitere
guten Erfolge errangen letzter Zeit gegen Deſſau 98,
Cöthen 02 und V. f. au. Unſere „Schwarzweißen“
welche ebenfalls mit beſter Mannſchaft aufwarten, haben
ſomit keinen leichten Gegner, und dem ſportliebenden Puh
likum wird ſicher guter erfiklafſſiger Sport geboten werden.
Die „Röſſener“ Mannſchaft beſteht ausſchließlich aus älteren
früheren Spielern ſüddentſcher Vereine und es ſtehen ſich ſo
zu ſagen eine ſüddeutſche und eine mitteldeutſche Mannſchaft
gegenüber. Die Röſſener, meiſt kräftige Geſtalten, haben letzt
hin gute Spiele geliefert und die „alten Herren“ werden ihr
Beſtes hergeben müſſen. um ehrenvoll abzuſchneiden. Preu-
ßens alte Herren-Elf liefert jetzt ſeit langen Jahren ihr erſtes
Spiel, und es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß in dem
Verein auch der „alte Herren-Sport“ wieder erwacht iſt.
Beginn der Spiele 283 Uhr bzw. 165 Uhr. Preußen tritt in
ſolgender Aufſtellung an: J. Mannſchaft: Tor: Raspe, Ver
teidiger: Dreſe, Blume, Läufer: Heidel, Fritſche, Glaß,
Stürmer: Götze, Pohlenz, Hintſche, Hüttig, W. Demann.

Alte Herren Lutze (Tor) Lehmann, Wichmann (Vertei
diger) Hoffmann, G. Krur, Wittig (Läufer); Riemenſchneider, Lindner, M. Kruſe, Zſchäge, Hübner (Stürmer).

Die deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften. Heute und
morgen, am 14. und 15. Auguſt kommen in Dresden auf dem
Platz des Dresdener Sportklubs die leichtathletiſchen dent
ſchen Meiſterſchaften zum Austrag, und. zwar werden zum
erſten Male auch Damenmeiſterſchaften ausgefochten. Die
Meldungen ſind äußerſt zahlreich eingegangen, ſo daß eine
große Anzahl Vor und Zwiſchenläufe notwendig ſind. Bis
auf wenige Konkurrenzen werden alle vom letztjähriden
Meiſter verteidigt. Auch unſer Merſeburger Deutſcher Meiſter
Meißner verteidigt ſeine Meiſterſchaft über 800 Meter.
Meißner ſtartet außerdem noch im 1500-Meter-Lauf aus-
ſichtsreich

d rLiterariſches
Kuöcher Ferdinand.

Die Burggrafen von Kirchberg. Ein Thü-
ringer Roman aus Jenas Vergangenheit. Verlag A. Dei
chertſche Verlagsbuchhandlung, Leipzig. Preis broſch. 10
Mark, gebunden 16 Mark)

Eine Geſchichte aus dem Thüringer Land, durd

rer

woben vom Stimmungsreiz der Burgen und Waldberge.
Jm Mittelpunkte der Erzählung ſteht das Geſchlecht der
Grafen von Kirchberg, die ſich mit Mißverſtand und Wider
wärtigkeit mancher Art herumzuſchlagen haben. Die ritter«
liche Welt von damals, die anderen Stände und das ſtolze
ſelbſtbe wußte Erfurter Bürgertum treten mit ihren oft gegen-
ſätzlichen Jntereſſen lebhaft hervor. Die Not der Erfurtel
und die politiſche und ſoziole Zerriſſenheit des ganzen Lan
des und Reiches bilden den Hintergrund der nicht allein
ſpannenden und etwa zeitgeiſtfremden Handlung. Wenn wit
den Roman trotzdem unſeren Leſern empfehlen, ſo geſchieht
es wegen des anziehenden hiſtoriſch- geographiſchen Hinter-
grundes und des warmen Heimatgeiſtes, der ihn durchweht.
Auch eignet er ſich vortrefflich als Geſchenk für die heran
wachſende Jugend.

Gewinn Auszug
der

16. Preuß .-Südd. (242. Preuß.) Klaſſen-Lokterie
2. Klaſſe Z. Ziehungatag 13. Auguſt 1220

Auf jede geeogene XNammer sind awel gleieh hohe Oewinae en
und war je einer auf die Lose gleſeher Anmmer in den beldes

Abtellungoen I und II

Ohne Gewähr Nachdruck verbotenZn der Vormittagsziehung wurden Gewinne Aber 208 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 50000 M 104427
2 Gewinne zu 30000 M 689134
2 Gewinne zu 3000 M 1680411
4 Gewinne u 1000 M 46418 214244
6 Gewinne zu 500 M 168378 683570 210579
10 Gewinne zu 400 M 692e6 63237 86810 117326 152777
80 Gewinne zu 800 M 10518 29284 60643 643t7 64512 609848 8950927

o8s102 909e0 1480838 170200 178708 180070 197781 2088091
Zu der Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 208 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 3000 M 8628
2 Gewinne zu 1000 M 168707
6 Gewinne zu 500 M 7871 145988 201198
14 Gewinne zu 400 M 6760 89450 12754 80810 68277 177658 214855
20 Gewinne zu 800 M 4811 401709 23632 50831 56038 106065 108724

168808 196920 204762
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durch das Propaganda-Büro der Bach Neu-Ragocezy Akt. -Ges. Im Halle a. S. Bartfüsserstra

S

c

5

e

radioaktiven

Hauskur

welche die ärztl. empf. S

Neu-
Ragocay Heilquellen- erlangen

uhet vor-

i arende5 r
J

spekte von den

Se 7.
e

1. Abſaat von Original
von Kalbens Vienauer Roggen

eingetragene D. L. G. Hochzucht,zuerkannt von der Landwirtſchaftskammer zu Halle

Der Vienauer- Roggen, eine Züchtung auf höchſte
Bedürfnisloſigkeit an Waſſer, koloſſale Frohwuchſig-
keit im Frühjahr, daher Unterdrückung des Unkrauts,
Frühreife mit großer Lagerfeſtigkeit und feſtſitzendem
Korn, iſt für das hieſige Trockengebiet beſtens ge

Die Konkurrenzverſuche in Leipzig, Gießen,eignet.
Köslin in ausgeſprochenen Trocken Lagen haben
dies wiederholt beſtätigt.

:z: 1. Abſaat von Hriginal
Friedrichswerther Berg Wintergerſte
erkannt von der Landwirtſchaftskammer Halle

Streiſenkraukheit- und Brandfret, für hieſige
trockene Lage beſonders geeignet.

Original von Kalbens Vienauer Hafer
eingetr. D' L. G, Hochzucht,

einzige ausgeſprochene Trockenzüchtung, die ſelbſt
hie größte Dürre 1911, 1917 und 1918 glänzend be-
kand, in den Konkurrenzverſuchen auf trockenſten
Böden alle gelben Haferſorten bei weitem ſchlug.
Große Lagerfeſtigkeit, ſeſtfitzendes weißes Korn,
Hünnſpelzigkeit und höchſte Erträge, Frühreife, für
unſer hieſiges Trockengebiet die beſte, in Frage

kommende Haferſorte.
Druckſachen und Konkurrenz Refultate ſtehen

zuf Wunſch jederzeit zur Verfügung. Da beſonders
an Hafer jetzt ſchon größte Nachfrage herrſcht, bitten
wir Beſtellungen für Roggen, Gerfte, ſowohl wie
Hafer, tunlichſt ſchnellſtens nach hier aufzugeben.

Die Preiſe ſür den Originalhafer werden erſt
im Laufe des Winters von der Geſellſchaft zur
Förderung Deutſcher Pflanzenzucht feſtgeſetzt, Roggen
nd Gerſte werden zu dem noch feſtzuſetzenden
Abſaat Preiſe verkauft.

zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
bei Merſeburg.

Asthmal Geld
e geheilt werden. auf Schuldſchein, Wechſel,
prechſtunden in Halle, Hypothek bis 5 Jabhre,

gdeburgerſtraße 60 II. ſchnell diskret und bar.

jeden Sonnabend Weſt. Lützow
med. AIberts Potsdamerſtraße 80 a.
SGpeztialarzt, Gegr. 1900.S wert SW. ll. Tauſ. Dankſchreiben.

aus Metall und Holz, sowie grosses Lager

eſchener u. Kiefener Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg- Magazin von

O. Scholz Wwe. Merseburg
Gotthardtstrasse 34. Telephon 458.

An- und Verkauf

Carl Vnger, Halle a. S.er v. We 60 9Magdeburgerstrasse 67. Tel. 5735.

u Kluge Frauen
gebrauchen bei Regel-
ſtörung und Stockung
meine auch in den hart-
näckigſten Fällen ſicher
wirkenden Spezialmittel.
Beſtellen Sie meine nu-

ſchädlichen ſicher wirken-
den Mittel mit Garantie-
ſchein. Einen Verſuch bei
mir werden Ste nicht be-
reuen, ſtreng diskreter
Verſand.

Erfolg ſchon in einigen
Tagen.

Fr. A. Lemke,
Hamburg 938.

Margarethenſtr. 76 III.

Speiserimmer
Herreuzimmer
Schlafrimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empüehlt in ber Aus
wahl

b. dchaihle
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

J Deutſch der

t 2 t

7 n

3 3p 9 re3 t
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S

Tel.

zum Schlachten

kanft

Arthur Hofimann,
Roßſchlächterei Merſeburg,

Telefon
Kome, deutſch die Ware,

Jn PVierſeburg: K. Atzel,
Emanuel, Gotthardt-Drogerie; Rich. Kupper. Central
Drogerie; Fr. Leberl, Hermann Weniger, Neumarkt-

Drogerie, Otto Stiebritz. Parfümerte.

Brühl 6,
92on 261.

v
beſte Zahnpaſta

Überall sü heben
Adler-Drogerie Hermann

Erbſen
Kümmel

Fenchel
kaufen zu höchſten Tages

Dralle Krieg
Getreide- Saaten
Weißenfels a. d. S.

Gr. Kalandſtr. 30.
Tel. 116. Tel. 116.

Reu erſchienen

Fußball-Regeln
1920.

Enthaltend die neueſten
Regeln. Für diekommende Fußball Serie
unentbehrlich. Erhält-
lich in der Geſchäftsſtelle
dieſerZeitung, Hälterſtr.4.
W Preis 80 Pfg.

D— à T

29

r r

Zahmatelier
Hubert Totzke0

0 Markt 194
4

4.

9

4 Sprechzeit: 8--6 Uhr.

e e
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.

el. 588

2 s

Pferde Gcht
ſowie Notfchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei M. Möbius

WMerſeburg, Tiefer Keller t.
Jnh. der Erlaubniskarte
z. Ank. v. Schlachtepferden.

c

7
e e

C. Demme,
Naumburger Straße 33.

erh. v. ehem.Stolternde ſchw. Stot

terer umſonſt die Bro-
ſchüre: „Die Urſache des
Stotterns und Beſeiti-gung d. Selbſtunterricht“-

L. Warnecke, Hanunover,
Frieſenſtr. 33.

Geld! auch vhne Bürgen
ſofort auszuleihen

durch O. Wolk, Chemnitz
Bernsdorferſtraße 46.

Telephon 8938.



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

z

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalken
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 58. Merſeburg, 14. Auguſt 1920.
W

hVeiehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen dte Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund der t 18ff des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. BI. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes beſtimmt:

8 1. 1. Die verſeuchten Gehöfte werden gegen den Verkehr
mit Tieren und mit ſolchen Gegenſtänden, die Träger des Anſteckungs-
ſtoffes ſein können, in folgender Weiſe abgeſperrt.

a) Sämtliches Klauenvieh (Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine
unterliegt der Gehöftſperre.

Das auf der Weide befindliche Vieh iſt aufzuſtellen.
d) Die Verwendung der auf den Gehöften befindlichen Pferde

und ſonſtigen Einhufer außerhalb der geſperrten Gehöfte iſt geſtattet,
jedoch, inſoweit dieſe Tiere in geſperrten Ställen untergebracht ſind,
nur unter der Bedingung, daß ihre Hufe vor dem Verlaſſen der
Gehöfte desinfiziert werden.

e) Geflügel iſt zu verwahren, daß es die Gehöfte nicht ver
laſſen kann. Für Tauben gilt dies inſoweit, als die örtlichen Ver
hältniſſe die Verwahrung ermöglichen.

d) Fremdes Klauenvieh iſt von den Gehöften fernzuhalten.
e) Das Weggeben von ungekochter Milch aus dem Gehöft iſt

verboten.
Vor Abgabe muß die Milch entweder abgekocht oder auf

852 Celſjius erhitzt werden.
t) Dünger darf aus den verſeuchten Ställen nur dann entfernt

werden, wenn er vorher mit dicker Kalkmilch (1 Liter friſch gelöſchter
Kalk auf 3 Liter Waſſer) übergoſſen worden iſt, oder wenn er ſo
fort nach Entfernung aus dem Stalle, gemäß beſonderer An
weiſung durch den Kreistierarzt, gepackt wird.

Die Abfuhr von Dünger und Jauche aus dem Gehöft iſt
während des Herrſchens der Seuche verboten. Ausnahmen hiervon
unterliegen der Genehmigung der Ortspolizeibehörde.

g) Die Ausfuhr von Futter und Streuvorräten iſt für die
Dauer der Seuche verboten. Ausnahmen unterliegen der Geneh-
migung des Landrats, in Stadtkreiſen der Ortspolizeibehörde.

Gerätſchaften, Fahrzeuge, Behältniſſe und ſonſtige Gegen
ſtände, die mit den kranken oder verdächtigen Tieren oder deren
Abgängen (z. B. Dünger, Jauche, Milch, Blut) in Berührung ge
kommen ſind, dürfen nicht aus dem Gehöft herausgebracht werden,
bevor ſie desinfiziert worden ſind.

i) Wolle darf nur in feſten Säcken verpackt aus den Gehöften
ausgeführt werden.

x) Gefallene ſeuchenkranke oder ſeuchen verdächtige Tiere ſind
alsbald den einſchlägigen Vorſchriften entſprechend der zuſtändigen
Abdeckerei zur unſchädlichen Beſeitigung anzumelden.

Bei Schlachtungen im Seuchengehöft ſind die veränderten
Teile von ſeuchenkranken oder verdächtigen Tieren nach Anweiſung
des amtlichen Fleiſchbeſchauers zu behandeln.

Die bei der Schlachtung beteiligt geweſenen Perſonen haben
fich vor dem Verlaſſen des Gehöfts zu desinfizieren (Ziffer 3).

Häute und Hörner geſchlachteter ſeuchenkranker oder verdächtiger
Tiere dürfen ohne vorherige Desinfektion (vollkommene Trocknung,
24 ſtündiges Einlegen in dünne Kalkmilch oder Reinigung bei
Häuten an der Haarſeite und nachträgliches gründliches Ab-ſpülen mit einem Desinfektions mittel Ziffer 3 aus dem
Gehöfte nicht entfernt werden.

Erleichterungen von dieſen Vorſchriften ſind nur aus zwingenden
wirtſchaftlichen Gründen und nur mit meiner Genehmigung zuläſſig.

2. Die Stallgänge der verſeuchten Ställe des Gehöftes, die
lätze vor den Türen dieſer Ställe und vor den Eingängen der
ehöfte, die Wege an den Ställen und in den zugehörigen Hof-

räumen, ſowie die etwaigen Abläufe aus den Dungſtätten oder
den Jauchebehältern ſind n mindeſtens einmal mit dünner
er (1 Liter friſch gelöſchter Kalk auf 20 Liter Waſſer) zu

rgießen.
Bei Froſtwetter kann an Stelle des Uebergießens mit Kalkmilch

Beſtreuen mit gepulvertem friſch gelöſchtem Kalk erfolgen.

3. Die geſperrten Ställe (Standorte) dürfen, abgeſehen
von Notfällen, ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von
dem Beſitzer, deſſen Vertreter, den mit der Wartung und
Pflege der Tiere beauftragten Perſonen und Tierärzten be-
treten werden.

Perſonen, die in abgeſperrten- Ställen verkehrt haben,
müſſen ſich vorſchriftsmäßig desinfizieren, bevor ſie das
Seuchengehöft verlaſſen. Kleidungsſtücke ſind mit verdünn-
ten 2,5 Creſolwaffer, 3 Carbolſfäurelöſung, 1 o
Sublimatlöfung, 1 Formalinlöſung, zu befeuchten und
feucht abzubürſten; Schuhzeug iſt zu wechſeln oder nach
Reinigung mit einem der genannten Desinfektionsmittel,
namentlich an der Bodenfläche; ſorgfältig abzureiben; Hände
und ſonſtige Körperteile, die mit den kranken und verdäch-
tigen Tieren in Berührung gekommen ſind, müſſen mit
Seifenwaſſer geſäubert und mit Desinfektionsſlüſſigkeit ab
geſpült werden.

Viehwärter haben vor dem Verlaſſen des Gehöfts die
Bekleidung und das Schuhzeug zu wechſeln.

4. Zur Wartung des Klauensviehs in den Gehöften
dürfen Perſonen nicht verwendet werden, die mit fremdem
Klauenvieh in Berührung kommen.

5. Das Abhalten von Veranſtaltungen in den Senchen-
gehöften, die eine Anſammlung einer größeren Zahl von
Perſonen im Gefolge haben, iſt vor erfolgter Schlußdesin
ſektion verböten.

6. Auf den an den Seucheugehöften vorbeiführenden
Straßen kann der Landrat, in Stadtkreiſen die Ortspolizei-
behörde, Beſchränkungen des Transports und der Benutzung
von Tieren jeder Art anordnen.

z 2. An den Haupteingängen der Seuchengebhöfte und
an den Eingängen der Ställe vder ſonſtigen Standorte, wo
ſich ſeuchenkrankes oder der Seuche verdächtigtes Klauenvieh
befindet, ſind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Auf
ſchrift „Maul und Klauenſeuche“ leicht ſichtbar anzubringen

s 3. Sämtliches Klauenvieh nicht verſeuchter Gehöfte des
Sperrbezirks unterliegt der Abſonderung im Stalle (Stall-
ſperre). Jedoch darf das abgeſonderte Klauenvieh zur ſofor-
tigen Schlachtung entfernt werden, ſofern numittelbar vor
der Ausführung der Tiere zur Schlachtſtätte durch amtstier-
ärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt wird, daß der r
Klauenviehbeſtand des Gehöſtes noch ſeuchefrei iſt. ie Ge
nehmigung iſt, wenn die Schlachtung im Seuchenort erfolgen

ſoll, vom Landrat, in Stadt kreiſen von der Ortspolizeibehörde,
andernfalls von mir einzuholen. Auf die Schlachtungen
ſinden die Vorſchriften in z 11 Anwendung.

SEollen die Tiere mit der Eiſenbahn befördert werden,
ſo iſt von ber Erteilung der Ausfuhrgenehmiguag die Eiſen-
bahnſtation, auf der die Verladung erfolgen ſoll, unverzüglich
in Kenntnis zu ſetzen. Die Frachtbriefe ſind mit dem Ver-
merk „Sperrvieh“ zu verſehen, den auf gelven Zetteln auch
die Eiſenbahnwagen erhalten, in denen die Tiere befördert
werden. Den Frachtbriefen iſt ſerner die Ausſfuhrgenehmigung
beizuheften. „Sperrvieh“ darf nur nach der auf dem Fracht
brief augegebenen Eiſfenbahnſtation verbracht werden. Ein
Entladen oder Umladen iſt unterwegs nur inſoweit zuläſſig,

als es zur Erreichung des auf dem Frachtbrief bezeichneten
Beſtimmungsorts notwendig i.

2. Soſern dringende wirtſchaftliche Gründe die Aufſtallung
oder die uneingeſchränkte Durchführung der Abſonderung
des Klauenviehs der nicht verſeuchten Gehöfte untunlich er
ſcheinen laſſen, ſind begründete Anträge bei mir einzureichen.

z 4. Für den ganzen Bereich des Sperrbezirks d. h. ſo
wohl für die verſuche. wie für die nicht verſeuchten Ge
höfte gelten folgende Beſchränkungen:

1. Sämtliche Hunde ſind feſtzulegen. Der Feſtlegung iſt
das Führen an der Leine und bei Ziehhunden die feſte An
ſchirrung gleich zu erachten. Die Verwendung von Hirten-
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hunden zur Begleitung von Herden und von Jagdhunden
bei der Jagd ohne Leine wird jedoch geſtattet.

2. Schlächtern, Viehkaſtrierern, ſowie Händlern und an
deren Perſonen. die gewerbsmäßig in Ställen verkehren,
ferner Perſonen, die ein Gewerbe im Umherziehen ansüben,
iſt das Betreten aller Ställe und ſonſtiger Standorte von
Klauenvieh im Sperrbezirke, desgleichen der Eintritt in die
Seuchengehöfte verbyten. In beſonders dringlichen Fällen
kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen zulaſſen.

8. Dünger und Jauche von Klauenvieh, ferner Gerät
ſchaften und Gegenſtände aller Art, die mit ſolchem Vieh in
Berührung gekommen ſind, dürfen aus dem Sperrbezirk nur
mit ortspolizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich anzu
ordnenden Vorſichtsmaßregeln ausgeführt werden.

Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk ſowie
das Durchtreiben von ſolchem Vieh durch den Bezirk iſt
verboten. Dem Durchtreiken von Klauenvieh i das Durch-
ſahren mit Wiederkäuergeſpannen gleichzuſtellen.

Die Einfuhr von Klauenvieh zur ſofortigen Schlachtung
kann vom Landrat, in Siadtkreiſen, von der Ortspolizeibe
hörde unter der Bedingung geſtattet werden, daß die Einfuhr
zu Wagen erfolgt.

Die Einfuhr zu Nutz- ver Zuehtzwecken in nicht ver
ſeuchte Gehöfte des Sperrbezirkes iſt nur im Falle eines
beſonders dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes mit meiner
Genehmigung zuläſſig.

4. Die Ver und Eutladung von Klauenvieh auf den
Eiſenbahnſtatiovnen «Schiffsſtationen) des Sperrbezirks iſt
verboten, ſofern nicht meine beſondere Genehmigung dazu
erteilt worden iſt.

s 5. Im Seuchenorte iſt verboten:
a) die Abhaltung von Klauenviehmärkten mit Ausnahme

der Schlachtviehmärkte in Schlachthöfen, ſowie der Auftrieb
von Klauenvieh auf Jahr und Wochenmärkten. Dieſes
Verbot erſtreckt ſich auch anf marktähnliche Veranſtaltungen

d) der Handel mit Klauenvieh, ſowie derjenige mit Ge
flügel, der ohne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb
des Gemeindebezirkes oder gewerblichen Niederlaſſung des
Händlers oder ohne Begründung einer ſolchen ſiattfindet
(Hauſierhaudel). Als Handel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt
auch das Aufſuchen von Beſtellungen durch Händler ohne
Ha läbren von Tieren und das Aufkaufen von Tieren durch

udler.
c) die Veranſtaltung von Berſteigerungen von Klauen-

vieh. Das Verbot findet keine Anwendung auf Verſteigerungen
auf dem eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers,
wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die fich mindeſtens
3 Monate im Beſitze des Verſteigerers befinden.
v die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauen

e e
e) das Weggeben von uicht ausreichend erhitzter Milch

1 Abſ. e) aus Sammelmoltereien an landwirtſchaftliche
Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wiré, ſowie die
Verwertnung ſolcher Milch in den eigenen Viehbeſtänden der
Molkerei, ferner die Entfernung der zur Ablieferung der
Milch uns zur Ablieferung der Milchrücktände benutzten
Gefäße aus der Molkerei, bevor fie mittelſt ſtrömenden
Waſſerdampfes eder durch Auskochen in Waſſer oder iger
Sodalbſung für die Dauer von mindeſtens 2 Minuten und
Abbürſten der Außen- und Jnnenflächen besinfiziert ſind.

z 68. Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
im Amtsblatt in Kraft. r wird die viehſeuchen
polizeiliche Anordnung vom b. Mai 1814 betreffend die Be
kämpfung der Maul nud Klauenſeuche (Amtsblatt S. 237
aufgehoben.

s 7. Zuwiderhandlungen gegen die h Be
mmungen werden nach den Z3 74 bis 76 des Reichs- Vieh

e ageeheves vom 26. Juni 1909 (Reichs-Geſetzbl. S. 519 ff.)
ra

Mexſeburg, den 13. Juli 1920.
Der Regiernugspräſident.

von Gersdorff.
Piehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
an rund des z 18 t des Viehſeuchengefetzes vom 26. Juni

S. BI. S. 619) mit Ermächtigung des Miniſters für
rrtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

s 1.
olgende Gehbfts

es Landwirts Edmund Brauer in Großgräfendorf Nr. 77,
der Witwe Schröder in Schotterey Nr. 8,
der Jda Schütze in Schotterey Nr. 83,
des Kittergutsbefigers G. Hochheim in Schafftädt,

5. der Irtwe Burkharbt in Mexſeburg, vor dem Klauſen-
tor Nr. 5,

6. des Landwirts Friedrich Engelmann in Dölkau,

38

417
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S h

ber Landwirte Feoiebrich Kitze und Arthur Schmidt in
Thronitz,der Landwirte Otto Prößdorf, Guſtav Scheller, Walter
Boſe und Guſtav Staude in Meuchen,

9. des Landwirts Reinhold Böhland in Schkölen,
10. der Landwirte Karl Sack und Paul Ohm in Altranſtädt,
11. des Landwirts Kurt Hauptmann in Cracau,
12. des Landwirts R. Schneutzer in Kleingräfendorf,
3. des Viehhändlers Nürnberger in Merſeburg,

bilden je einen Sperrbezirk.
8 2.

Es treten für die Sperrbezirke die in den 88 26 meiner
Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1930
(Amtlichen Anzeigen Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anord
nungen in Kraft.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Gebühren für Hufbeſchlagprüfungen.
Ich mache auf die in Stück 30 unter Nr. 627 des Amts

blatts veröffentlichte Erhöhung der Gebühren für Hufbeſchlag
prüfungen aufmerkſam.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Schulverſäumniſſe.
Auf Grund des 83 18 zu o und des e 11 Abſ. 2 der Re

gierungsinſtruktton vom 23. Oktober 1817 (G. S. S. 248) in
Verbindung mit DIi Nr. 2 der Kabinettsorder vom 31. De
zember 1835 (G. S. 1826 S. 5), ſowie des 8 6 des Geſetzes
über die Allgemeine Landesverwaltung vom 20. Juli 1
(G. S. S. 198) wird beſtimmt:

l. Der g s unſerer Verordnung vom 18. Dezember 1895,
betreffend die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe, in den öffent
lichen Volksſchnlen (Regierungsamtsblatt Seite 421) erhält
folgende Fafſung:

z 6.
Schulverſäumnifſſe, für welche wegen Krankheit oder aus

einem anderen triftigen Hinderungsgrunde weder vorher die
Erlaubnis eingeholt, noch binnen 3 Tagen eine ausreichende
Entſchuldigung nachgebracht worden iſt, werden ohne vor
herige Aufforderung an den Eltern, den Vormündern oder
den Pflegern der ſchulpflichten Kinder abgeſehen von den
gegen die Kinder anzuwendenden Zwangsſtrafen mit Geld
ſtrafe von l 40 Mk. an deren Stelle im Unvermögensfalle
eine Haftſtrafe von 1--3 Tagen tritt, für jeden Tag, an
welchem eine Schulverſäumnis ſtattgefunden hat, geahnet.

U. Unſere Verordnung vom 28. April 1897 (Amtsblatt
Seite 160) wird hiermit aufgehoben.

l. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
im Regierungsamtsblarie in Kraft.

Merſeburg, den 6. Juli 1920.
Regiernng, Abtellung für Kirchen und Schulweſen.

Obige Verordnung iſt am 17. Juli 1920 im Regierungs
amtsblatte veröffentlicht worden.

WMerſeburg, den 9. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
420 Anslegung der Pläne zur Anlage einer ſchmalſpurigen
Kohlenbahn nebſt Abwäſſerungsgraben von der Grube Kayna
nach der Brikettfabrik Beung

Der Entwurf zum Bau einer ſchmalſpurigen Kohlenbahn
nebſt Abwäſſerungsgraben von der Grube in Kayna nach der
Brikettſabrik Beuna liegt in der Zeit v. 15.-28 d. Mts. 8 bis
12 Uhr vormittags im hiefigen Landratsamte zu jedermanns
Einſicht öffentlich aus.
Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange
ſeines Jntereſſes Einwendungen gegen die Pläne erheben,
welche entweder ſchriftlich einzureichen oder mündlich zu
Protokoll zu geben find.

Merxſeburg, den 13. Auguſt 1920.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. M o slIe.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Die Maul- und Klauenſeuche in den Gehöften:

1. der Viehhandlung Nürnberger in Merſeburg,
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2. des Landwirts Berthard Seihbicke itt Bündorf iſt erkoſchen.

Die Sperre wird aufgehoben.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

bviehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des 818ff des Viehſeuchen- Geſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G.Bl. S. 619) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

z 1.
Die Gehöfte
des Landwirts Heinrich Hellmuth in Holleben,
des Schmiedemeiſters Schröpfer in Holleben, Halleſche
ſtraße 32 a, wegen der im Viehbeſtande des Bahnwärters
Fritſche ausgebrochenen Seuche,

3. r Louis Medweder in Holleben, Wilhelm
raße 14,

4. des Landwirts Oswald Zehler in Starfſiedel,
b. d eg7 dwirte Otto Kunth, Fr. Warnicke und Arno Krebs

n opan,6. des Eiſenbahnarbeiters Joh. Aſt und der Landwirte Paul
7

8.

Patzſchke und Friedrich Schlaf in Lützen,
der Landwirte Paul Goetze und Otto Jftiger in Meuſchau,
der Landwirte Hermann Hoffmann und Arno Wegeleben
in Schpiterey,

9. des Landwirts Richard Hoffmann in Burgſtaden,
10. der Landwirte Oskar Rößler und Emil Kämpfe in Meuchen,
11. des Gutsbeſitzers Kurt Krauße in Kleingöhren,
12. des Arbeiters Reinhold Wulſchner in Delitz a. B.
13. des Ernſt Franke in Benndorf,
14. des Landwirts O. Dunzel in Spergau,
15. ad wirt Otto Schkölziger und Albert Thate in

oddula,

ee

a

10. des Lanbwirts R. Fritfche in Kkeingodduka.
17. der Landwirte H. Witzſche und Artur Müller in Altranſtädt,
18. des Rittergutes Altranſtädt,
19. des Maurers Adolf Emmiſch in Horburg,
20. der Landwirte Ernſt Ratzſch, Guſtav Fernau und Hermann

Müller in Schkölen,
21. des Landwirts Guſtav Schmidt in Thronitz,
22. der Landwirte Albert Schmidt und Kurt Schröder in

Räpitz,33. der Witwe Rübner und des Landwirts Hermann Göhlſch

in Meuchen,
bilden je einen Sperrbezirk.

z 2.
Es treten die in der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung

des Regierungs- Präſidenten vom 13. Juli 1920 (Amtl. An
zeigen Stck. 61 Nr. 416) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 13. Auguſt 10920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

423 Wochenfettmenge.
Jn der Woche vom 15. bis 21. Auguſt 1920 kommen für

Merſeburg--Land folgende Fettmengen zur Berteilung:
Auf gewöhnliche Fettmarken

50 Gramm
Auf Zuſagzfettmarken

50 Gramm
Merſeburg, den 13. Auguſt 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.
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Merſeburger Druch und VerlagsAnſtall Valg

Arelsspartasse Mersedurs
anter Haftung und Sicherheit des Kreises Mersobarg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdebuorg.

Verbindung mit allen Bankinsütuten am Platze.

m Kassenzeit: 8 1 U.
Spareiniagen- Annahme und Räckzahlumg in jeder

Höbe bei Vergütung von Tagesziosen.
Bargeldlioser völlig zeitgemässer Ueber weisangsverkehr.
An- und Verkaut, Verwahrang und Verwaltung von

Wertpapieren.

ERinlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelle är das Reichsnotopfer.
Anslelhung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mändelsicherheft.

29 Annahmestellen im Kreſse
und im Leuna Wer e. Bas 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle für dte Hrelskornstelle,
Kreisbaubank zur tiergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

BReratuangsstello in allen Geldangelegenheiten.

Durch die Wiederherſtellung der

Faſaneriebrücke
ſoll ein allbeliebter Spazierweg dem Merſeburger
Publikum wieder erſchloſſen werden; doch reichen
die zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht aus.

Spenden
nimmt u. a. die Geſchäftsſtelle dieſ. Blatt. entgegen.
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22 Mitarbeiter 23
auch goelegentliche, in allen Kreisorten
und in der Stadt Merseburg solbst,
zucht gegen angemeossenes Entgelt

Redaktion d. „Herseburger Tageblattes“.

IIIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
EEEAEEEBEEEEBEEEJeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargelduml aufs
beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann für

ſeine Zahlungen ein
Poſtſcheck, Bank od. Sparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldentſche Privat-Bank A.G., Zweigniederlaſſang

WerſeburgSächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Werſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.
a

Fiüm Versueh
wird Ihnen zeigen, daß Sie mit einer
insertion im Merseburger Tagedlatt-
Erfolg haben. Line gute Zeitun
Reklame bringt stets Erolg. Auf
Wunsch Vertreterbesuch awecks ge-nauer Besprechung. doFernfcaf 1

e e e
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Das Protokoll.
Eine Bauerngeſchichte von Felix Frhr. v. Stenglin.

„Dat ſtimmt, Herr Paſter, de Welt 's 'ne argerliche Jn-
nachdem er

an einem ſchönen Sommerabend mit dem würdigen Geiſt-
lichen im Pfarrgarten eine Auseinanderſeung über die
Scheußlichkeiten der Welt gehabt hatte. „Und da wir gerade
bei dem Thema ſind, Herr Paſtor, ſo möcht ich doch gleich
mal fragen, und zwar als neuerwählter erſter Kirchenälteſter,
wie das nun mit dem Grelling werden ſoll? Der Brandt'-
ſche Hof iſt doch wohl vor zwei Jahren aufgeteilt worden,und die Kirchenlaſten, die zum Hof gehörten, ſind auf die
verſchiedenen Erwerber gefallen, Herr Paſtor wiſſen, was für
Mühe uns die gerechte Auseinanderſetzung gemacht hat. Na,
ſie waren ja auch alle einverſtanden bis auf den Nachbarn
Grelling, der wollte ſich partuh nicht die 25 Pfennige und
zwei Eier jährlich leiſen, wo er doch den ſchönen Hof hat,der Dickkopfl Und darüber iſt es noch immer nicht zur Unter-
zeichnung des Protokolls gekommen.“

Der Pfarer nickte. „Ja, ja, lieber Herr Wilkens, und
um des lieben Friedens willen hat der voxige erſte Kirchen-
älteſte, unſer alter Baumgart Gott laſſe ihn die Erde leicht
ſein! die Kleinigkeit von ſich ausgegeben.

Wilkens' braune Augen leuchteten lebhaft auf. Er ſtrich
ſich den ſchwarzgrauen, herabhängenden Schnurrbart und er-
widerte:

„Das ſoll wohl ſein, Herr Paſtor, aber ich danke für den
Spaß! Nee, ich tu's nicht!“ Um ſeine Lippen ſpielte ein
Lächeln: „Nehmen Sie bloß mal an, Herr Paſtor! Die
Sache wurzelt ſich womöglich ein, und ich hab' zeitlebens
dem Grelling ſeine Abgaben zu leiſten. Bloß, weil es dem
nicht beliebt! Wenn ich noch zwanzig Jahre lebe, ſind das
ſchon warten Sie 'mal fünf Mark Und Eier?
Vierzig Stück. Die will ich doch lieber einem armen Ver-
wandten in der Stadt zukommen laſſen.“

„Das iſt ein Geſichtspunkt, der Sie ehrt, Meiſter Wil-
kens,“ ſagte der Pfarer lächelnd, „und ich nehme Sie beim
Wort.“

„Das können Sie Herr Paſtorl!“
Die Sache wurde alſo von neuem vor den Kirchenrat ge-

bracht, ließ ſich aber nicht beſſer an als vorher. Der kleine,
dicke Grelling war nach wie vor bockbeinig. Seine Worte
überſtürzten ſich förmlich, als er mit rotem Kopf auseinan-
derſetzte, daß er ein friedliebender Mann ſei. „Da können
Sie meine Frau fragen, Herr Paſtor!“ daß er aber die
Gerechtigkeit über alles ſtelle und daher wohl die 25 Pfennige
zahlen wolle, aber die Lieferung der beiden Eier ablehnen
müſſe, denn ſie ſeien für ſeinen Landanteil entſchieden zu
viel. Erſt als nach längerem fruchtloſen Hin- und Herreden
der Pfarrer vorſchlug, das Gericht entſcheiden zu laſſen,
wurde er bedenklich, denn mit dem Gericht hatte er nicht
gerne zu tun. Aber auch jetzt noch ſuchte er nach einem Aus-
wege. Nachbar Dahlmann habe ebenſoviel Land vom
Brandtſchen Hof bekommen wie er, und dabei habe er gar-
giechts zu liefern, nur den Graben an der Wieſe zu reinigen,
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was ja doch eine Kleinigkeit ſei. Es ſei nur gerecht, wenn
Dahlmann die beiden Eier gebe.

Aller Augen richteten ſich auf Dahlmann, einen ſchlanken
Vierziger, der in Verſammlungen, auf und abgehend und
die Hände auf dem Rücken, gerne das große Wort führte.
Seine Erwiderung ließ ſich zunächſt nicht ganz hoffnungslos
an, er erklärte ſich, um eine Einigung zu a lichen, zu
einem Opfer bereit, wenn es nicht allzugrof fei. „Aberwenn GSrelling zwei Eier zuviel ſind, dann d ſie mir ver-
ſtändigermaßen obne Vorbehalt ebenſalls wie Und er
habe ja noch den ganzen Graben zu re niag n.

Nachdem alle eine Weile überlegt halten. nahm derSchmiedemeiſter das Wort. ie Löſung je nter dieſen
Umſtänden doch ſehr einfach meinte er. „Dahlmann liefert
eins von den beiden Eiern, und reling einigt den halben
Graben. Dann wird keiner geſchähigt. Für nichts iſt nichts.
Einer allein kann nicht nachgeben, das müſſen beide tun.“

Dies ſchien allen einzule uchten, und man redete lebhaft
zu, und ſo erklärten ſich denn nach einigem Beſinnen beide
hereit, auf den Vorſchlag einzugehen. Dahlmann durfte froh
ſein, die Reinigung des halben Grabens zu erſparen, und
Grelling obwohl zunächſt etwas verblüfft mochte ſich
ſchließlich ſagen, daß er ſeinen Willen wenigſtens zum Teil
durchgeſetzt he abe. Und der Pfarrer dachte: na, wenn ſie
ſelbſt zufrieden ſind, kann ich es auch ſein.

Am Abend ſetzte er das neue Protokoll auf. Ex wollte
die Angelegenheit möglichſt bald los werden und fürchtete
immer. Grelling könne erſcheinen und ſeine Einwilligatng zu-
rückziehen, denn eigentlich war er doch wohl übervorteilt, da
er für ein Ei den halben Graben reinigen ſollte. Zum Er-
ſtaunen des Pfarres kam aber nicht Grelling, ſondern Dahl-
mann, um zu widerſprechen. Er habe ganz überſehen, daß
er für ſeinen Anteil am Brandtſchen Hof bereits ein Ei zu
liefern habe, „ſo daß ich bei der neuen Regelung alſo doch
zwei Eier abzugeben hätte, was Nachbar Grelling ausdrück-
lich als zu viel für ſich abgewieſen hat, und ich doch nicht
ſchlechter geſtellt zu ſein für nötig befinde als Grelling ſelbſt.“

Vergebens wies der Pfarrer ihn darauf hin, daß er den
großen Vorteil habe, die Reinigung des halben Graben los
zuwerden. Er ging garnicht darauf ein. Grelling wollte
nicht zwei Eier liefern, er wolle es auch nicht. Erſt auf
vieles Zureden verſtand er ſich zu einem gewiſſen Nachgeben
und erklärte ſich bereit, die Hälfte von Grellings zweitem Ei
zu übernehmen. Sie könnten es umſchichtig geben, ein Jahr
Grelling, ein Jahr er ſelbſt. Dann habe jeder ſozuſagen
anderthalb Eier zu liefern, und keiner ſei im Nachteil.

„Aber der halbe Graben?“ warf der Pfarrer abermals
ein, und eine gewiſſe Ungeduld ließ ſich in ſeiner Miene
nicht verkennen.

Ja, dafür liefere er das halbe Ei,
mann ungerührt.

An dieſem Abend legte ſich der Pfarrer mit recht trüben
Gedanken über die menſchliche Natur zur Ruhe. Er be-
zweifelte keinen Augenblick, daß der kleine Grelling ablehnen
und die ganze letzte Abmachung in die Brüche gehen werde.
Man konnte alſo wieder von vorn anfangen. Sollte er den
Vorſchlag überhaupt an Grelling übermitteln? Er Hielt es

entgegnete Dahl-



für zwecklos. Wenn er ſich dann doch eines anderen beſann,
ſo geſchah es in dem unbeſtimmten Empfinden, daß man der
natürlichen Entwickelung nicht Halt gebieten dürfe, woraus
alsbald die Gewißheit emporquoll, daß Gott, wie alle Dinge,
ſo auch dies zu gutem Ende führen werde. Der Schmiede-
meiſter verhielt ſich freilich in dem Punkte ſkeptiſch und wurde
in ſeiner Meinung nur beſtärkt, als er Grelling und Dahl-
mann am nächſten Sonntag nach der Kirche mit ſehr ernſten
Mienen in des Pfarrers Studierſtube treten ſah.

Der Geiſtliche erklärte möglichſt unbefangen den Sach
verhalt. Wie man nicht bedacht habe, daß Dahlmann für
ſeinen Landanteil ſchon mit einem Ei belaſtet ſei, und wie
dieſer angeregt habe, daß jeder jährlich ein Ei geben und das
dritte umſchichtig geliefert werden möge. Dem Grelling
traten förmlich die Augen aus dem Kopfe, als er von dieſer
Zumutung hörte. Davon könne gar keine Rede ſein. So-
wieſo habe er ſich mit der Räumung des halben Grabens
eine allzugroße Laſt aufgebürdet. Er habe den Graben nach
gemeſſen, er ſei fünfzig Meter lang, auf jeden würde alſo
fünfundzwanzig Meter kommen. Schon dadurch ſei er über
vorteilt, auch wenn er ein ganzes Ei los werde. Und nun
ſolle es gar nur ein halbes ſein. Er ſei ein friedfertiger
Menſch, aber von der Gerechtigkeit laſſe er ſich nichts ab
handeln. Der Dahlmann ſei überhaupt immer nur auf ſeinen
Vorteil aus, ſtieß er erregt hervor. Auf ein Ei mehr oder
weniger komme es ihm nicht an, aber der halbe Graben

Dahlmann blieb die Antwort nicht ſchuldig. Jhm ſei
es nur lieb, wenn kein anderer an der Räumung des Gra-
bens beteiligt ſei, das gebe nur Streitigkeiten. Worauf
Grelling heftig erklärte, er wolle ſogar lieber das zweite Ei
liefern, als die ſchmutzige Arbeit des Grabenräumens ohne
Not auf ſich nehmen.h gen Augenblick ſchnellte der Pfarrer empor,
tauſchte mit dem Schmiedemeiſter einen Blick aus und griff
in das Schubfach ſeines Schreibtiſches, wo das urſprüngliche
Protokoll lag, das Grelling ſeit zwei Jahren nicht hatte
unterzeichnen wollen.a denn unterſchriw doch! rief der Schmiedemeiſter,

und GSrelling ſetzte ohne Zögern ſeinen Namen unter das
alte Protokoll. Dann empfahl er ſich kurz und Dahlmann
folgte. Beide ſchienen ſehr befriedigt. e
„Endlich!“ ſagte der Pfarrer erleichtert zu dem Schmiede
meiſter, der ſich lachend mit der Hand auf's Knie ſchlug. Der
Geiſtliche aber ſuhr fort: „Unſer Herrgott weiß doch immer
einen Ausveg, und wenn der Menſch ſieht, das er noch
ſchlechter fahren kann als er ſich einbildete, iſt er für das
kleinere Uebel noch dankbar. Und was machen Sie
un mit den fünf Mark und vierzig Eiern, Meiſter

Der Schmiedemeiſter war gewappnet.
„Die ſchick' ich morgen meiner Schweſter nach Stettin

Herr Paſtior, nur daß ich ſtatt der fünf Mark ne Speck-
ſeite beilege, was ja wohl geſtattet ſein wird.“

Der Pfarrer erwiderte lächelnd:
„Es iſt ſogar ehrenvoll von Jhnen, daß Sie die zwan

zig Jahre vorausbezahlen wollen, da Sie doch noch garnicht
wiſſen, ob Sie ſie bis zu Ende erleben.“

„Jch denke, dann wird mir das Ueberſchüſſige im Him-
mel angerechnet, Herr Paſtor.“

om Klee
von C. A. Raid a-Berlin.

Ange ſoll im 13., nach einer anderen, wahrſchein
licheren Lesart im 15. Jahrhundert ein grabiſcher Ziegenhirt
die erſte Aufmerkſamkeit auf den Kaffeeſtrauch gelenkt haben.

Der, Burſche hatte die Beobachtung gemacht, daß ſeine
Ziegen, ſo oft ſie das Grüne von einem beſtimmten Strauche
fraßen, auffallend lebendig wurden, miteinander ſcherzten
und die tollſten Kapriolen vollführten.

Er teilte dieſe Wahrnehmung dem aufſſichtsführenden
Derwiſch eines iſlamitiſchen Kloſters mit, das er täglich mit
friſcher Milch verſorgte. Der Derwiſch intereſſierte ſich ſehr
dafür. Er hatte nämlich zu klagen, daß manche ſeiner Klo
ſterbrüder es bei den Gebet und Bußübungen an dem nötigen
Ernſt und Eifer fehlen ließen und dabei oft ſogar ein
ſchliefen; ſo überlegte er, ob die Wirkung dieſes Wunder-
baumes nicht auch zur Aufmunterung der Läſſigen nutz-
bringend verwenden ließe. Er war ſich nur nicht recht klar,
wie, Da kam ihm der Zufall zur Hilfe.

Den Samen des Strauches (zwei Kerne in den rötlich-
violetten fleiſchigen Steinfrüchten liegend die „Bohne“)
ſammelte er, in der Annahme, ſein Papagei würde die

machte erſt eins auf.

Javakaffee? der beſte
der

Bohne vielleicht mögen. Durch ein Verſehen kamen eines

Tages etliche Bohnen dem nur noch ſchwach glimmenveolzfeuer zu nahe. Der ſich entwickelnde i

äffeeberhne ſtieg unſeren Derwiſch in die
überraſcht und faßte den Gedanken, dieſe hre

etränk d

aſe. E r

Dinger zu verkleinern, abzukochen und ein a
zu bereiten. Die Koſtprobe fiel günſtig aus. Schme
der Trank auch etwas bitter, ſo überwog das angenehm
Würzige. Auch die übrigen Derwiſche mußten dabon k

dete Getränk ſpäter zum begehrten Genußmittel.
R twas märchenhafte Ueberlieferung kann

nur au
daß in Abeſſinien bereits 800 n. Cr. der Gebr
bekannt war. Jedenfalls aber verbreitete er erſt b
Arabien aus über Europa Heimiſch, urſprüngli
ſend iſt der Kaffeſtrauch in Abeſſinien und im Sudan.
tragsfähig iſt er erſt vom dritten Jahre an und bleibt es
20 Jahre lang.

Nach Deutſchland brachte die Nachricht über Kaffee de
Arzt Leönhardt Rauwolf von ſeiner Orientreiſe mit. Ein
Abhandlung darüber wurde 1583 gedruckt.
Im Jahre 1666 entſtanden in London die erſten Kaffe,

häuſer; ein Kaufmann, der lange in der Tütkei gelebt hatt,
Bald folgten ſo zahlreiche, daß ſchließt

lich jede Klaſſe Einwohner ihr eigenes Kaffeehaus hat
Mit dieſen Lokalen entwickelte ſich auch das Zeitungsweſg
allmählich; zur vollen Blühte es jedoch erſt 1688 h
1692 unter der Regierung Wilhelms III., Königs von Enp
land, Prinzen von Oranien. Als Prir Eugen 1683 d
Türkei beſiegte, fielen den chriſtlichen Heeren ungeheure Mey
gen Kaffee in die Hände. Dies gab den Anlaß zu ſeing
Einbürgerung in Wien. Von da aus verbreitete er ſich ühg
gis Deutſchland. Jn Hamburg und Leipzig wurden 1
die erſten Kaffeehäuſer eröffnet. In Berlin war der Kaff,
ſchon früher (1675) unter der Regierung des Großen
fürſten bekannt, wurde aber nur vereinzelt bei t
als Modegetränk genoſſen, während ſich die Bürgerſchaft nog
zögernd dazu verſtand. Die Kaffeehäuſer wurden damal
erſetzt durch die mehr behaglich als luxiös eingerichtekn
Zuckerbäckereien (Konditoreien) mit einer „guten Stube“, di
dem Ausſchank diente,, wobei aber der Kuchen immer di
Hauptrolle ſpielte. Auch die „Neueſten Leſeblätter“ übig
eine beſondere Anziehungskraft aus.

König Friedrich II. war in entſchiedener Gegner dez
Kaffees und ließ es nur ungern geſchehen, als 1744 des
erſte „Große Kaffeehaus“ errichtet wurde. Um jedoch de
Ueberhandnahme des Kaffeegenuſſes möglichſt entgegenarbeiten, machte er 1751 den Kaffeehandel zum Saat
monopol. Ferner ließ er Staatsbrennereien errichten in
verteuerte die Produktion. Nur einzelne Bevorzugte hatten
kleine Vergünſtigungen und durften ſich ihren Kaffee ſelbe
brennen. Der alte Fritz, der das Wohl ſeiner Landeskinde
ſtets im Auge hatte, wollte darum vom Kaffee nichts wiſſen
weil er nach ſeiner Anſicht, „den Geiſt unnütz aufrege und die
Nerven in einer ganz abominabeln Faſſon zerrütte

Jn Paris kamen die Kaffeehäuſer verhältnismäßig ſyh
auf. Sie waren die Wiegen der Revolution, die Stätten, w.
die Demagogen ſich bildeten. Ein Armenier namens Pasch
hielt das erſte Kaffeehaus. Nach ihm war der berühmte
Kaffeewirt ein gewiſſer Procope, ein Sizilianer. Sein
Gaſtſtätte war ehemals der Sammelplatz aller ſchöne
Geiſter und Schriftſteller. Auch Voltaire verkehrte da.

„IJn Holland wird am meiſten Kaffee getrunken, am We
nigſten in Rußland. Deutſchland ſteht an fünfter Steh
gegenüber anderen Ländern. Bevorzugt wird der oſtindiſc

kaffee e iſt der arabiſche Mokka, der geringe
er braſilianiſche. Die Geſamtproduktisn ſchwankt zwiſchen

15 bis 20 Millionen Zentner Der Name Kaffee ſoll von
Kaffag, einer im füdlichen Abeſſinien gekegenen Stadt, abge
leitet ſein. Auch das Wort Vohne hat mit unſerem deutſch
nichts zu tun, es ſtammt von dem arabiſchen Bun.

Gefährliche Kritik
Skizze von M. Gontard-Schuck.

„Wie können Sie ſich unterſtehen und eine ſolche Kritt
ſchreiben Herr Viktor Wegner iſt einfach entzückend und
Sie ſind ein griesgrämiger alter Onkel,

warten Sie nur, wenn Sie noch einmal
werde ich Jhnen die Augen auskratzen!“

„Donnerwetter!“ entfuhr es unwillkürlich dem Redakteur
der übrigens durchaus nicht alt und griesgrämig war

Natürlich alleTenöre waren entzückend, auch wenn die Stimme ſchon beim
G überſchlug. Wer mochte die kleine KWtzbürſte ſein, die ihm

nen lernen

beim Leſen dieſer geharniſchten Epiſtel.
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Die erhoffte Wirkung blieb bei dem vermehrten Genuß davor
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Er ſchrieb eine Poſtkarte zurlick mit der lakoniſchen Mah
nung: „Regen Sie ſich nicht auf, alten Leuten iſt das ſchädlich.

Die Antwort kam umgehend. „Selbſt alt!“
Meinen Sie?“ er er zurück, aber nicht auf einer

poſtkarte, ſondern auf der Rückſeite ſeiner Photographie, die
ſehr gut getroffen war.

Tage zurück.
„Und Sie Es ſchien, die Wißbegierde des

war unbezähmbar.
„Man darf nicht zu neugierig ſein.“
Alſo doch alt!“
„ueberzeugen Sie ſich!“
Er frohlöckte. Endlich hatte er ihr Bild.
„Entzückend!“ ſchrieb er zurück.“ Könnte ich mich nicht

einmal von der Aehnlichkeit überzeugen
„Unmöglich?“
„Warum unmöglich?“
„Weil ich mich fürchte.“
„Vor wem?“
„Wenn Sie es nicht wiſſen, dann iſt Ihnen nicht zu

helfen, Sie ſchwerfälliger Menſchl Schluß! Ich habe keine
Briefmarken mehr.“ 9

Noch einen einzigen Brief ſchrieb der Redakteur, ſpäter
war es nicht mehr nötig.

Bunte Zeitung.
Die Verlobungsfeier bei Millionärs.

Der Schauplatz: Eine Zwanzig-Zimmer-Wohnung am
Kurfürſtendamm in Berlin. Herr und Frau Millionär A.,
die Bewohner dieſer Gemächerflucht, wollen auf ein halbes
Jahr in die Schweiz reiſen. Zum Schutze der Wohnung
Jäße ſich der fürſorgliche Hausherr zwei Reichswehrſoldaten
kommen. Befriedigt läßt man die Wohnung unter Obhitt von
Dienſtmädchen, Stütze und den beiden Soldaten, und reiſt in
die Ferne.

Die beiden Soldaten waren jung und daher weiblichen
Reizen nicht abgeneigt. Was Wunder, wenn ſie ſich mit den
beiden Mädchen bereits nach wenigen Tagen verlobten. Um
den Tag würdig zu begehen, wurde ein großes Verlobungs-
eſſen veranſtaltet, zu dem Verwandte und Bekannte freund
lichſt eingeladen wurden. Die vier Speiſekammern boten
reichliche Gewähr für ein exquiſites Menu. Der Sett floß in

Strömen, liebliche Bratendüfte zogen durch die in Barock
oder Biedermeier gehaltenen Gemächer. Als die Gäſte ſich
beraäbſchiedeten ünd für das herrliche Feſt dankten. wurden
ihnen einige „Kleinigkeiten“ aus den Vitrinen und Schränken
als Geſchenke mitgegeben. Kurzum eine richtige Kurfürſten-
dammVerlobung.

Zwiſchenakt: Herr und Frau Millionär A. kommen aus
der Schweiz zurück, ſehen die Beſcherung und konſtatieren
einen Sachſchaden von 150 000 Mk. Die Frau Millionär
läuft zum Kadi.

Die Verhandlung: Herr A., durch die Gerichtsdiener ge
ſchützt, macht Eröffnungen über ſeine Gemahlin. Sie habe,
vorſichtig ausgedrückt, ein ſtrenges Regiment im Hauſe ge-
führt. Er und die Dienſtboten hätten ſehr wenig zu eſſen ge
habt. Zum Frühſtück habe er ſelbſt oft nur Pellkartoffeln
vorgeſetzt bekommen. Es ſei an der Tagesordnung geweſen,
daß er abgewaſchen, eingeholt und den Mülleimer nach dem
Hof getragen habe. Die Dienſtboten hätten buchſtäblich hun
gern müſſen.

Bei der Verhandlung ſtellt ſich heraus, daß ſich Frau A.
vor der Abreiſe nach der Schweiz Tauſendmarkſcheine in die
Kleider hat nähen laſſen, ſo daß ein Strafverfahren wegen
Kapitalflucht gegen ſie, die Klägerin, eingeleitet wird.

Das Gericht erkennt unter Zubilligung mildernder Um
ſtände zunächſt Hungern und Strenge, dann Ueberfluß
und Verlobung! gegen die beiden Soldaten auf je 9 Mo
nate Gefängnis. Die Verlobungsgäſte werden freigeſprochen.

Der Fuchs als Ktirſchendieb,
Jn einem Pfarrgarten bei Augsburg, welcher in unmit-

telbarer Nähe des Waldes gelegen iſt, befinden ſich einige
Sauerkirſchbäume („Weichſeln“), welche derart wind-
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ief gewächſen ſind, daß ihre unteren Aeſte gerade auf den
oden zu liegen kommen. Zur Zeit der heurigen Kirſchen-

keife konnte man nun allabendlich den einen oder anderen
uchs beobachten, der an den leicht und bequem zu erreichen-

den Kirſchen ſich gütlich tat. Die an Ort und Stelle von die-
ſen Leckermäulern mehrfach zurückgelaſſene Loſung beſtand
jaſt ausſchließlich aus den Kernen.

„Jch freue mich, daß ich mich geirrt!“ kams am andern

Ein tapferer Birkhahn
Einem auf einer Wieſe balzenben Virkhahn näherte ſich

ein von Krähen begleiteter Habicht, der fofört auf den Virk-
hahn ſtieß. Der kühne Räuber war jedoch dieſes Mal an den
Unrechten gekommen. Der Hahg hatte den Angtiff bemetkt,
duckte ſich und ſptang dem Habwht entgegen, vieſen mit Flü-
gelfchlägen auf das kräftigſte begrbeitens Etwa zehnmal er-
hob ſich der Habicht, um ſein Opfer von ben angreifen zu
können, wurde aber jedesmal in gleicher Weife abgeſthlagen.
Beim Kampf am Boden ſah man nur einen Federknäuel, ſo
raſch und gewandt waren die Bewegungen. Nach ungeföhr
zehn Minuten gab der Habicht die Sache für verlöken und
räumte das ſeld. Der Birkhahn blieb noch kurze Zeit am
Kampfplatze, ſchüttelte ſein zerzauſtes Gefieder zurecht Und
ſtrich anſcheinend geſund ab, um auf dem Dräht einer elek-
triſchen Ueberlandleitung fich einzuſchwingen. Auf der Wal-
ſtatt fanden ſich kleine Federn des Zapichts und außer ſolchen
des ſchwarzen Ritters auch drei aus der Schere, die auf einen
ſtärken, alten Hahn ſchließen ließen. Wie mäg ein ſolcher
Kämpe mit einem Rivalen umgehen, der ſich auf einen Streit
um der Minne Sold mit ihm einläßt? Jm Bereich unſeres
Helden würde auch kein zweiter Hahn mehr beobachtet.

Trockenbrutinen.
Auf der Hochebene der Halbinſel Krim gibt es, wie Prof.

Dr. Kaßner in der „Jlluſtrierten Zeitung“ berichtet. in voll
ſtändig trockenem Kalkſtein tiefe Brunnen, die der Bevölkerung
Waer liefern, ohne daß irgend ein Zufluß von utiten her be
ſteht. Der Univerſitätsprofeſſor Nowich in Odeſſa unterſuchte
dieſe Bruntnen und fand auch eine Erklärung für die Herkunft
des Waſſers. Von den Bruntnen ſind im Kalkſtein nach allen
Seiten hin etwa metertiefe Gräben mit mehrfachen Zweig
gräben ausgemeißelt und mit den lockeren Geſteinsbrocken
wieder zugeſchüttet. Das Gefälle aller Gräben führt zum
Brunnen hin. Bei troöckenem heißem Wetter ſickert ihm nun
durch ſie eine merkliche Menge Waſſer zu. Dieſes Waſſer
ſtammt, ſo ſonderbar es klingt, aus der Luft. Je wärmer
nämlich die Luft iſt, um ſo mehr Waſſerdaämpf kann ſie auf
nehmen, und dieſer ſteht ihr auf der Krim von den umgeben-
den Meeresflächen her reichlich zur Verfügung. Sinkt die
Wärme abends und nachts, ſo vermag ſie weniger Waſſer-
dampf zu enthälten, und es wird bald der Zuſtänd erreicht
ſein, indem ſie gerade ſo viel Dampf hat, als ſie bei der er
reitchen Temperatur überhaupt faſſen kann. Das iſt der Tau-
punkt, denn bei weiterem Abkühlen muß ſie die überſchüſſige
Menge Waſſerdampf, zu Waſſer verdichtet, ausſcheiden. Bei
den Trockenbrunnen geſchieht das mit der Luft zwiſchen den
Geſteinsbrocken, und das verdichtete Waſſer rinnt in den Grä-
ben dem Brunnen zu. Die nächtliche Abkühlung iſt im Som-
mer in der Krim ſehr beträchtlich, denn während die Hitze
tags auf 40 Grad und mehr anſteigen kann, beobachtet man
nachts oft kaum 20 Grad; bei ſolcher Wärmeſchwankung in
Meeresnähe kann ſich ſchon eine merkliche Waſſermenge aus
ſcheiden, freilich nur in langen windſtillen Hitzezeiten, aber
nur dann iſt ja auch das Waſſer vonnöten.
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Haus, Hof und Gurten,
Neue Erdbeerbeete.

Wohl wenig Gartenpflanzen lohnen in ſo reichem Maße
die ihnen gewidmete Mühe und Pflege wie die Erdbeere.
Selbſt in magerem Sandboden blüht und fruchtet ſie, wenn
man ihr nur etwas Dünger bei der Pflanzung auf den Weg
gibt und ſpäter mit gelegentlichen Jauchegüſſen nachhilft, un
ermüdlich und faſt nur aus Sonnenſchein und Regenwaſſer
bildet ſie ihre köſtlichen Früchte. Sie gehört zu jenen Pflan
zen, die aller gärtneriſchen Weisheit eine lange Naſe drehen
und dem armen Anfänger, der ſich zaghaft, weil er ihnen fa
kaum ein Viertel von all dem bieten kann, was ſie nach den
Lehrbüchern brauchen, mit ihnen befaßt, ſeine Liebe tauſend-
fach vergelten. Mit wahrer Andacht habe ich ſelbſt ſchon vor
einem Erdbeerbeet geſtanden, das einmal einen ganzen Som
mer lang ohne jede Fürſorge gelaſſen werden mußte und
weder gegoſſen noch gehackt, noch gejätet noch gedüngt worden
war und dennoch von roten Früchten leuchtete. Natürlich
ſpielte dabei eine glückliche Eignung der Sorte für dieſe küm
merlichen Bedingungen eine Rolle, die Achtung vor dem, was
Erdbeeren zu leiſten vermögen, wird dadurch nicht vermindert.

Die beſte Pflanzzeit für die Erdbeere beginnt jetzt wieder
und wer über ein Stück ſonniges, geſchützt gelegenes Land
verfügt, der verſäume die Gelegenheit nicht. ein pagr Beete
mit ihnen zu bepflanzen. Jn feuchtem Boden gedeiht ſie
immer, mag er mehr ſandig oder mehr lehmig ſein. In
trockenem Boden fordert ſie reichliche Bewäſſerung im Som-
mer. Leichter Schatten von weit gevflanzten Bäumen ſchades



nicht. Die Ernte zieht ſich da ſogar etwas länger hin. Manche
Gärtner meinen, je eher, alſo womöglich ſchon im Juli, die
Erdbeerbeete angelegt würden, deſto beſſer entwickelten ſich
die Pflanzen zu tragbaren, froſtharten Stauden. Die Arbeit
des Beſprengens der jungen Pflanzung bei trockenem heißen
Wetter wiegt aber der Vorteil nicht auf. der vielleicht in
feuchten Sommern manchmal gewonnen wird. Jm Gegen
teil, man braucht ſich gar nicht zu grämen, wenn man die
Pflanzung im Auguſt noch nicht ausführen kann.
Praktiker pflanzen mit Bedacht nicht vor Anfang September,
weil ſie dann den Vorteil haben, daß die Tage nicht mehr
ſo warm und trocken ſind und in den ſchönen langen Nächten
die Pflänzlinge ſich beſſer erholen und freudiger anwachſen.
Unter den im Herbſt gewöhnlich reichlich fallenden Nieder
ſchlägen bildet ſich bis zum Eintritt der Winterkälte ein
ſchöner kräftiger Pflanzenſtand mit üppigem Laub. Ein an-
derer Vorteil der ſpäten Pflanzung iſt der daß man keine
verſchulten Pflanzen braucht, die zeitraubende Verſchularbeit
akſo ſpart. ohne den Werxt der Anlage zu beeinträchtigen. Ge
gen Ende Auguſt ſind die Rankenpflanzen am Mutterſtock
nämlich meiſt ſo ſtark bewurzelt, daß ſie abgetrennt ohne
weiteres gepflanzt werden kännen. Sie gedeihen oft ſchneller
als verſchulte Pflanzen, weil ſie noch keine Siockung im
Wachstum erlitten haben. Man fördert die Rankenpflanzen
zweckmäßig in ihrem Wurzelvermögen, indem man die
Mutterbeete vor der Pflanzung öfter reichlich überbrauſt.
Das tut den alten Stöcken aleichzeitig gut.

Im Großbetrieb gibt man den Erdbeerreihen 80 Zenti
meter Abſtand und den Pflanzen in den Reihen 25 Zenti.
meter. Jm Hausgarten pflanzt man am vorteilhafteſten je
zwei Reihen in 35 Zentimeter Entfernung mit Pflanzen-
zwiſchenräumen von 60 Zentimeter. Die Beete werden dabei
80 Zentimeter breit. Ein fußbreiter Weg trennt ſie. Dieſe
Pſlanzweiſe bewährt ſich beſſer als die Pflanzung mit drei
Reihen auf einem Beet. Man rankt nur nach den Wegen hin
ab, den Zwiſchenraum zwiſchen den Reihen läßt man im
erſten Jahre durch Ausläufer ſich füllen, ſodaß ein 35 bis 40
Zentimeter breiter Rand entſteht. Dieſe Anordnung erleich-
tert die Pflege und nutzt den Boden beſſer ans als eine andere.

Beim Pflanzen iſt zu beachten, daß die Erdbeere feſtſtehen
will, d. h. man mwinß ſie nicht nur andrücken, ſondern ſcharf
antreten. Zur Probe, ob ſie feſt genug ſtehen. ziehe man an
einem Blaſt. Es muß eher zerreißen. als daß die Pflanze
aus dem Boden gehoben wird. Die Wurzeln kürzt man auf
eine Länge von etwa fünf Zentimetern. Es hat keinen Zweck.
der Pflanze die langen Wurzeln zu laſſen. wenn dieſe nicht
ſenkrecht in das Pflanzloch gebracht werden können. Nach
oben umgelegte Wurzeln ſchimmeln und faulen und hemmen
die Bildung neuer Wurzeln. Es empfiehlt ſich ſchließlich,
dem Setzling die ausgewachſenen Blätter zu nehmen und ihm
nur die halb bis dreiviertel entwickelten zu laſſen. Er wächſt
de leichter an, weil er nicht ſo ſchnell unter Waſſermangel
eidet.

Das Entſpitzen des Roſenkohls,
ZJeiot ſich bis Anfang September keine genügende Roſen-

hildung, dann iſt das Entſpitzen der Roſenkohlpflanzen ange-
bracht. vorher iſt nicht dazu zu raten, da die Röschen ſonſt
loſe werden. Man entfernt dann die obere Endknoſpe jeder
Pflanze. Die ausgebildeten Röschen ſollen geerntet werden.
Damit zu warten, bis auch die an der Spibe einigermaßen
entwickelt ſind, iſt falſch. Die Erntereifen entziehen jenen nur
die Nahrung.

Das ganze fahr Porree.
Um ſtets mit Porree verſorgt zu ſein, macht man am

beſten drei Ausſaaten: Anfang März, Ende Juni und Ende
Auguſt. Die Juni-Ausſaat wird Anfang Auguſt auf ein
Beet in Furchen gepflanzt. Darin ſteht der Porree gegen
ſtrenge Kälte geſchützt den Winter über, nachdem er ſich bis
zum Sprätberbſt noch zu kräftigen Pflanzen entwickelt hat.
Jm Frühjahr wird er geerntet. Die Auanſtpflanzen
bleiben den Winter hindurch auf dem Ausſaatbeet ſtehen und
werden im März. ſobald die Witterung es erlaubt. verpflanzt.
Sie ſinv erntereif. wenn die Pflanzen der Juniſgat verbraucht
ſind. Die Märzausſaat fordert ein lauwarmes Miſtbeet.
Jm Keller hält ſich Porree nur dann lange, wenn der Raum
kühl ift. Hat man keinen ſolchen Keller zur Verfügung. dann
tut man beſſer daran, den Porree im Freien zu laſſen und
bei gelinder Witterung davon zu nehmen, denn er iſt gegen
Froſt nicht empfindlich.

Pferdepflege im Hommer,

Manche

und Nüſtern aus. Sind die Pferde ſehr verdurfſtet, ſo gehe
man ihnen zunächſt nur in Waſſer getauchtes Heu und dang
erſt die Tränke. Kaltes Waſſer ſchadet dem Magen nur, we
das Tier nicht mehr in Bewegung bleibt. Gelegenheit zu
Schwemme benutze man fleißig und gebrauche hierzu gründ,
lich Bürſte und Seife.

C Der Wohrſager.

Vom richtigen Eſſen
Als vor einigen Jahren durch den Amerikaner Fletcher

der die Wichtigkeit des ſorgfältigen Eſſens erkannt hatte. daß
Fletchern aufkam d. h. jeden Biſſen, den man zu Munde
geführt hat, mindeſtens hundertmal zu kauen da fühlten
ſich ſchon viele allein durch dieſe Zumutung abgeſchreckt und
nur ganz Vorſichtige oder Gewiſſenhafte und Fanatiker he

folgen die neuen Regeln. Er chWenn man ſich aber klar macht, daß alle Muskeln dez Poſtſe
menſchlichen Körpers täglich in Tätigkeit treten müſſen, ſollen Für u
ſie nicht verkümmern und ſchlaff werden, dann wird man oh
weiteres zugeben, daß auch die Kaumuskeln nicht vergeſſen
werden dürfen. Darum empfiehlt es ſich ſchon den Kinder
anzuerziehen, daß Morgens beim erſten Frühſtück erſt e
geſſen werden ſoll und dann getrunken, erſt gekaut und dany
geſchluckt! Damit die Speicheldrüſen, die durch das Zähne
putzen und GEurgeln unbehelligt blieben ihrer Beſtimmung
gemäß ſich betätigen können. Denn die Verdauung beginn
im Munde.

Dr. v. Boroſini, ein Lehrer für Körperäſthetik, lehrt un
folgende begachtens- und nachahmungswerte Sätze: Man ſo
deshalb die Nahrung aut kauen, weil ſie dabei von ſelbſt m
dem ſo wichtigen Mundſpeichel vermiſcht wird. Auch breiig,
Speiſen, Suppen, beſonders auch Milch, dürfen nicht ve
ſchluckt werden, ohne vorherige gründliche Durchſpeiche ung
Durch die gute Durchfveichelung wird nicht nur dem Darn
und Magen eine Verdauungsarbeit weſentlich erleichtert, di
Nahrung wird auch viel beſſer ausgenutzt. Außerdem iſt di
Sättigung vollſtändiger und nachhaltiger bei geringeren D.
Nahrungsverbrauch. Auch vermeibet man dadurch ganz vo N gyorn
ſelbſt das ſchädliche, zu heiß eſſen“. Ein Menſch der qu
durchkaut und nie Stücke, ſondern immer Brei verſchluckt, ha
mehr Genuß beim Eſſen als der Schlinger, der dazu noh Di

ſeiner Geſundheit. ſchadet. SGerade die Koſt der Kriegs und Wohlfahrtsküchen ver B.
führt, weil ſie zu breiig iſt, zum haſtigen Eſſen und Hinunte O
ſchlingen.

Man veranlaſſe die Kinder niemals zum Schnelleſſen un Fn
ſorge vor allem auch dafür, daß die kleinen Kinder ihre Milſ gehalte
und ihren Brei langſam genießen. Bei ihnen verlange mat Jr
aber das Aufeffen, damit ſie ſich von klein auf daran gewöh
nen, keine Reſte auf den Tellern zu laſſen c

Fröhliche Stimmung ift eine weſentliche Vorbedingun
für gute Verdanung. Des Tages Sorgen und Mühben ver
banne man vom Tiſche. Iſt man nicht imſtande üble Stin
mung zu überwinden, dann iſt es beſſer, eine Mahlzeit
überſpringen, als mit Aerger zu eſſen. Auch auf einen Schret Au
eſſe man nicht ſoſort, ſondern trinke höchſtens ein El Sewiet
Zuckerwaſſer, bis eine völlige Beruhigung eingetreten iFentſchlo
Zwiſchenmahlzeiten ſollten vermieden werden, denn drei tä zu führ
liche Mahlzeiten genügen. Magen und Darm arbeiten beſſ bingun
wenn man ihnen längere Ruhepauſe gönnt. Man arbeit ten ſi
nie mit vollem Magen aber man ſchlafe auch nicht mit vollen bieten.
Magen, ſondern beachte das alte aute Sprichwort „nach den Rußlan
Eſſen ſollſt du ſtehn, oder 1000 Schritte gehn!“ polniſch

Um den oft läſtigen Heißhunger, der mit wirklichen Polen
Nahrungsbedürfnis nichts zu tun hat. zu beſchwichtigen, einer z
nüge es, eine Vackpflaume, ein Stück getrockneten ApfeFeröffnen
etwas altbackenes Brot oder Zwieback längere Zeit im Mund P ſpiel P.

zu behalten, bis es langſam zergeht. untertwiTrinkt wenig oder beſſer garnicht beim Eſſen! Den Noskau
durch das Trinken während des Eſſens wird nur der Veſf werde,
dauungsſaft des Magens und des Darms verdünnt, ſei Gegen
Kraft vermindert und folglich die Ausnutzung der Nahru zu verte
weſentlich herabgeſetzt, außerdem verliert der verdünnte MiP der geg
genſaft ſeine keimtötenden Eigenſchaften. wodurch allerhan und ſie
Krankheiten der Boden geebnet wird. Am beſten iſt es, er Machen
weder eine oder mindeſtens eine halbe Stunde vor dem Eſſeſ inmer
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oder zwei Stunden danach zu trinken.
Auch Getränke ſollen niemals heruntergeſtürzt werden

man beobachte z. B. ein Pferd, wie ſorgfältig es trinkt u
mit wie wenig Waſſer es ſich begnügt. Jeder kann weſentli
zu ſeiner Geſundung beitragen, wenn er immer zwecke

Schwitzende von der Arbeit kommende Pferde darf man ſprechend lebt und bewußt handelt, denn jeder hat es in ſein geben n
nicht mit kaltem Waſſer übergießen. Man laſſe ſie zuerſt ein Hand Krankheiten ausgenommen) ſich wohl oder elend, ſi Veranlc
wenig ſtehen und waſche ſie dann mit abgeſtandenem Waſſer friſch oder ſchlaff zu fühlen. Alle Sünden rächen ſich. Darum
ab. Das erfriſcht die Tiere und befreit ſie von dem feinen nicht nur gut kauen, ſondern bewußt jeden Biſſen durt
Staub. Mit einem Schwamme waſche man ihnen auch Augen ſpeicheln das erhält geſund! überſtür

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg. Tel.
mend,
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